3 Sr.) w. 
morgen wieder hier erwartet. — In 


127. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtektungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗ Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


6 


20 


e Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowic 
n Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 8 

in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & Bogler; in B 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs ⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: achſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; 


“ 


Freitag, den 4. Juni 1869. 


nl 


Net 


Bweinndfiebzigfter 


; in 


eilun 


Jahrgang. 


3, Markt 74 und Hrn, Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn: 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; je Gras bei 23 tralland und 9 
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Suferate 

1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Rellamenverhältnigmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
3 genommen. 


J. 


Herrn D. Kempner; 
erlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Bat . Bete- 
Senke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Amtliches. 

Berlin, 2. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den K. däniſchen Konferenz⸗Rath Madvig in Kopenhagen zum answär⸗ 
tigen Ritter des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu 
ernennen; dem Präfekten der See⸗Alpen, Gavini de Campile zu Nizza, 
den K. Kronen» Orden I. Kl. dem Oberſten Vikomte de Grandſaigne, 
Adjutanten des Fürſten von Monako, den K. Kronen» Orden II. Kl. mit 
dem Stern, dem General» Sekretär der Präfektur der See- Alpen, Ran- 
douin⸗Berthier zu Nizza, und dem Maire von Menton, de Monleon, 
den K. . Kl., dem Konſul des Norddeutſchen Bundes, 
Flores in Nizza, den K. Kronen- Orden IV. Kl., ſowie dem Dom⸗Kapi⸗ 
tular Kaiſer in Nizza und dem Dr. med. Stiege zu Menton den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Kl. zu verleihen; das Mitglied der K. Direktion der Weit- 
fäliſchen Eiſenbahn, Aſſeſſer D' Avis in Münſter, zum Reg.⸗Ratb; und den 
N e Neg.⸗Aſſeſſor v. Dreßler, zum Landrathe des Kreiſes 
Heiligenbeil, Reg. Bez. Königsberg, zu ernennen. 


Deut ſch lan d. 
Berlin, 2. Juni. Graf Bismarck iſt noch nicht jo 


weit bergeſtellt, daß er das Zollparlament eröffnen kann. Wie 


man hört, iſt es ein katarrhaliſches Leiden, welches den Bundes⸗ 
kanzler befallen hat und wird, der „Prov.⸗Korr.“ zufolge, die 
Eröffnung durch den Präſidenten des Bundeskanzleramts, Herrn 
Delbrück, geſchehen. — Die heutige „Prov.⸗Korr.“ wendet ſich 
mit ihren Betrachtungen auch dem Reſultate der franzoſiſchen 
Wahlen zu, wobei fie im Weſentlichen dieſelben Geſichtspunkte 
geltend macht, die wir bereits an dieſer Stelle gekennzeichnet 
baben. — Am 31. Mai iſt Hr. v Geßler, Schwager unſeres 


des preußiſchen Abgeordnetenhauſes auf ſeinem Gute Ziehtau bei 


Gardelegen vom Schlag getroffen und geſtorben und hat ſich 
ühler zum Begräbniß dorthin begeben. Er wird aber 
Folge mehrfacher Anregun⸗ 
gen, wie den bisherigen Mängeln der Zollvereinsſtatiſtik abgeholfen 
werden könnte, haben ſich die betreffenden Zollvereins⸗Bundes⸗ 
rathsausſchüſſe dahin erklärt, daß 1) eine Kommiſſion aus ger 
igneten Beamten gebildet werde mit der Aufgabe, Vorſchläge 

0 über zu machen, in welcher Weiſe den Mängeln der Zollver⸗ 
einsſtatiſtik abzuhelfen ſei und in welcher Richtung derſelben mit 
Einſchluß der Volkszählung eine weitere Ausbildung zu geben 
ſein möchte; 2) daß den Regierungen des Zollvereins eine Theil⸗ 
nahme an den Erörterungen durch von ihnen zu entſendende 
Kommiſſare anheimgeſtellt werde; 3) daß die Kommiſſion in 
Berlin an einem gewiſſen, von dem Präſidium zu beſtimmenden 
Tage zuſammentrete; 4) daß die Kommiſſion veranlaßt werde, 
zu ihren Erörterungen ſtatiſtiſche Fachmänner und ſonſt geeig⸗ 
nete Sachverſtändige hinzuzuziehen. — Die Hauptbeſtimmungen 
des dem Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurfes, betreffend 
die Beſteuerung der Eiſenbahnreiſenden, enthalten Folgendes: 
Die Steuer wird 10 pCt. des Fahrpreiſes betragen; ſteuerfrei 
ſind Diejenigen, welche kein Fahrgeld, oder die Militärperſonen, 
die ein ermäßigtes Fahrgeld bezahlen. Die Erhebung und Ab⸗ 
führung der Steuer geſchieht durch die Eiſenbahnen und erhal⸗ 
ten Diele dafür eine Remuneration von 3 pCt. Auch das Reiſe⸗ 
epäck, welches einen Frachtſaß zahlt, unterliegt der Steuer. 
Ebenso die Extrazuͤge; doch wird bei dieſen die Steuer nicht 
von einzelnen Paſſagieren, ſondern vom Geſammtbetrage des 
Extrazugpreiſes erhoben. Die Motive fügen ſich auf das glän- 
zende Reſultat dieſer Steuer in Frankreich, wo ſie 1868 32 Mill. 
Frks. und in England, wo ſie in demſelben Jahre 463,000 Pfd. 
St. abwarf. Nach einem ungefähren Ueberſchlag dürfte ſie im 
Gebiete des Nordbundes 3 ½ Mill. Thlr. nach Abzug der Er⸗ 
hebungskoſten 3,350,000 Thlr. betragen. — Von dem Zentral⸗ 
büreau des Zollvereins iſt die proviſoriſche Abrechnung 
über die gemeinſchaftliche Einnahme der Salzſteuer im 
Zollverein für das erſte Quartal dieſes Jahres außgese: 
ben. Es wurde bei den Salzſteuerſtellen auf den Salzwerken 
607,811 Ztr. und bei den nicht auf Salzwerksorten befindlichen 
Steuerämtern 443,184 Ztr. Salz verſteuert oder ſteuerfrei ver⸗ 
abfolgt. Es erwuchs hieraus eine Bruttoeinnahme von 2,101,583 
Thlr. Hierauf iſt eine Ausgabe von 14,849 Thlr. in Abrech⸗ 
nung zu bringen, ſo daß zur gemeinſchaftlichen Theilnahme 
2.684.734 Thlr. zu ſtellen find. Es haben eingenommen von 
der Summe: der Nordbund 1,487,790 Thlr., Bayern 349,681 
Thlr., Würtemberg 118,339 Thlr., Baden 99,369 Thlr., Heſſen 
31,520 Thlr. Von der Einnahme erhalten als Antheil nach dem 
Verhältniß der Bevölkerung: der Nordbund 1,606,884 Thlr., 
Luxemburg 10,894, Bayern 263,187, Würtemberg 96,889, Baden 
78,100, Heſſen 30,780. Es empfangen: der Nordbund für ſich 
und Luxemburg von Bayern 86,494, Würtemberg 21,480, Baden 
21,269, Heſſen 745, im Ganzen 129,988 Thlr., von welcher 
Summe Luxemburg vom Nordbunde 10,894 Thlr. erhält. — Das 
Offizierkorps der Marine des Nordbundes beſtand am 1. Januar 
1869 aus 316 Mitgliedern. 1 Admiral mit dem Range eines 
kommandirenden Generals, 1 Vize⸗Admiral mit dem Range eines 
eneral⸗Lieutenants, 2 Kontre⸗Admirale mit dem Range eines 
neral⸗Majors, 15 Kapitäne zur See im Range eines Oberſten, 

9 Korvetten⸗Kapitäne mit dem Range eines Majors, 35 
Kapitän ⸗Lieutenants mit dem Range von Hauptleuten, 
JLieutenants zur See mit dem Range des Premier⸗ 
teutenants, 32 Unterlieutenants zur See mit dem Range der 
Sekondelieutenants, 120 See⸗Kadetten mit dem Range eines 


| 


ung hält, Pit; 
überhaupt begründet, wird ſich en 2 f 


ſen dazu ſchwerlich bewogen fühlen. 


Fähnrichs, 54 Kadetten mit dem enge eines Gemeinen. — Laufe der Woche ſchließen und jedenfalls wohl noch die dritte 


Nach Berichten aus Honolulu wurde elbſt am 22. März 
der Geburtstag unſeres Königs a n ehr feſtlich begangen. 
Alle Schiffe im Hafen hatten Die Repräſentanten der 
fremden Mächte, Offiziere der 
ragende Perſönlichkeiten begaben ſich früh zur Gratulation zum 
Konſul des Nord⸗Bundes. Derſelbe gab ein Dejeuner, dem 
der Finanzminiſter, der Miniſter des Innern, der Gouverneur 


Fitage 
legs ſchfe und andere hervor⸗ 


Dominis, das diplomatiſche Korps und ſonſtige Notabilitäten bei⸗ 


wohnten. Den erſten Toaſt brachte der Gouverneuer auf das 
Wohl Sr. Majeſtät König Wilhelm als Protektor des Nord⸗ 
Bundes, den folgenden der Konſul auf Kamehameha V. aus. 
Das im Hafen liegende nordamerikaniſche Kriegsſchiff Iſſippe 
ſchloß ſich der Feier des Tages durch Sage c den u. |. w. 
an. Der Kommandant deſſelben war ebenfalls bei dem Dejeuner. 
— Die Agenten für Auswanderung nach Amerika, namentlich 
nach den ehemaligen Sklavenſtaaten, betreiben jetzt ihr Geſchäft 
ſehr lebhaft und machen große Verſprechen. Es kann nicht genug 
vor leichtſinnigen Engagements nach dort gewarnt werden. 


Berlin, 2. Juni. 


nicht beſonders grün ſind, iſt nichts Neues und inſofern hat auch 


05 Daß die „Kreuzztg.“ und deren | 
einflußreiche Gönner dem Präſidenten des 1 


Leſung der Branntweinſteuer erledigen. Ob es dabei, wie man 
ſich theilweiſe ſchmeichelt, trotz der Ablehnung der Steuererhöhung 
etwa durch Streichung des Hoverbeckſchen Amendements noch zu 
einer Annahme der fakultativen Fabrikatſteuer kommen wird, 
erſcheint mindeſtens fraglich. Daß Präfident Delbrück und Geh. R. 
Scheele ſich dafür ausgeſprochen haben, unterliegt allerdings 
keinem Zweifel. N 
— Das diesjährige Herbſtmanö ver des erſten preu⸗ 
ßiſchen Armeekorps vor dem Könige findet in den Tagen vom 


S. bis 18. September in der Umgegend von Braunsberg ſtatt. 
Die beiden Diviſionen (1. und 2.) treffen hierzu am 8. Sep 
tember in ihren Kantonuements, und zwar die erſte Divifion 


in und um Heiligenbeil, die zweite Diviſion in und um Brauns⸗ 
berg ein; die Grenze zwiſchen beiden Rayons bildet die Bahnau. 


Das Hauptquartier des Königs befindet ſich bis zum 15. Sept. 


die geſtrige ziemlich kecke Bemerkung des feudalen Blattes über 
die neutrale Stellung, die Herr Delbrück bei der Berathung der 
Steuervorlagen einnehme, nichts beſonders Ueberraſchendes. In⸗ 
Kultusminiſters, ehemaliger Minifter in Anhalt und Mitglied deß hat dieſelbe in parlamentariſchen und bundesräthliden Krei⸗ 


ſen doch eine gewiſſe Senſation erregt. Es kann nicht fehlen, 
daß man dieſelbe in Verbindung mit anderen Vorgängen bringt 
und daß das niemals zum Schweigen gebrachte Gerücht einer 
Spannung zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Bundeskanzler 
ſelbſt durch einen derartigen Angel auf den oberſten Beamten 
des Bundeskanzleramtes neuen 

erweiſen laſſen. Man darf nic hen, daß 8 
gegenwärtig einen äußerſt ftrammen eaktionskurs ſteuert und 
die Zeit für günſtig erachtet durch fortwährende Konflikts⸗An⸗ 
drohungen und Befehdungen der liberalen Partei eine Einſchüchte⸗ 
rung auf die ſchwankenden oder durch ihre Stellung mehr oder 
weniger abhängigen Elemente auszuüben. Es liegt nahe, daß 
man Hrn. Delbrück, indem man ihn mit etwas Eklat denunzirt, 
ungefähr in dieſelbe Situation verſezen möchte wie ſ. Z. Hrn. 
Leonhardt, der ſich von dem Verdacht liberaler Neigungen und 
und von der Gefahr, die Sympathien der Linken zu beſitzen, 
erſt durch eine beſondere Erklärung, gewiſſermaßen einen 
Reinigungseid, losſagen mußte. Herr Delbrück wird ſich indeſ⸗ 


ie weit daſſelbe 
dv e „Kreuz tg.“ 


| 


Daß er im Punkt der 


Finanzpolitik abweichende Anſchauungen von denen des gegen⸗ 
wärtigen Leiters der preußiſchen Finanzen unterhält, iſt kein 


Geheimniß undpkann ihm noch weniger zum Vorwurf gereichen; 


ſeine neutrale Stellung bei der Berathung des Reichstags iſt 
aber ohnehin durch ſeine amtliche Stellung vollkommen gerecht⸗ 
fertigt, da ihm dieſe wenigſtens nicht unmittelbar die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, die techniſche Vertheidigung der Vorſchläge des 
preußiſchen Finanzminiſteriums, auch nicht wenn dieſelbe die 


Billigung des Bundesraths erlangt haben, zu führen. — Herr 
Hofmann, der heſſiſche Bundeskommiſſar, rechtfertigt ſich heute 


in einer ſehr vernünftigen Zuſchrift an die „Spen. Ztg.“ gegen 
die wider ihn erhobenen Vorwürfe des genannten Blattes. Letz⸗ 
teres tritt denn auch mit einem ſehr ſchwachen Rechtfertigungs⸗ 
verſuch den Rückzug an, den es ſich beſſer gar nicht auferlegt 
hätte. Uebrigens iſt, wenn wir nicht irren, der Hagenſche An⸗ 
trag im Bundesrath gar nicht zur Verhandlung gekommen, 
wenigſtens iſt unſeres Wiſſens nichts davon in die Oeffentlich 
keit gedrungen. Es handelte ſich alſo gar nicht darum, daß der 
heſſiſche Bundeskommiſſar gegenüber der Majorität der Bundes⸗ 
regierungen gewiſſermaßen an den Reichstag appellirt hätte, 
was vielleicht als formwidrig, obgleich immer noch nicht als 
verfaſſungswidrig, zu betrachten ſein würde, ſondern er 
erläuterte lediglich den der Auffaſſung des Bundes-Prä⸗ 
ſidiums entgegengeſetzten Standpunkt der eigenen Regierung, 
ehe die Sache formell irgendwie als res judicata be⸗ 
trachtet werden konnte. Welche gehäſſigen Folgen übrigens 
die Verordnung wegen der Befreiung der Militärs tbeil- 
weiſe hervorgerufen, geht u. A. aus der gegen dieſelben gerichte⸗ 
ten Petition des Magiſtrats von Oldenburg hervor, welcher z. B. 
mittheilte, daß in Folge der Steuerfreiheit der Offiziere beſchloſſen 


worden ſei, das Schulgeld der denſelben angehörigen Kinder an⸗ 


gemeflen zu erhöhen. Solche Symptome einer „Stimmung im 
9 


olk“ gegenüber empfiehlt ſich doch nicht die geringſchätzige Be⸗ 


handlung, welche die „N. A. 3.“ allerdings heute noch befür⸗ 
worten zu können glaubt. — Zu den geplanten, einſtweilen zwar 
wieder kalt geſtellten, möglicherweiſe aber doch noch einer Auferſte⸗ 
hung vorbehaltenen Projekten des Finanzminiſters gehörte auch 
das einer Beſteuerung der Verſicherungspolicen. Daß dieſelbe 
ernſthaft ins Auge gefaßt war, geht aus der Thatſache hervor, 
daß vor einiger Zeit an der geeigneten Stelle ziemlich umfaſſende 
ſtatiſtiſche ee über den Gegenſtand gemacht worden ſind, 
deren Benutzung allerdings einftweilen ſiſtirt worden ift. — Der 
Reichstag wird nach der „Prov.-Korr.“ ſeine Sitzungen noch im 


= — Den Handel „ un Zo ve! 1 il 73 55 ſegent⸗ 
wurf über die Beſteuerung des Zuckers b. Vertrag mi 
Japan, 4) den Zollanſchluß der Hamdurgiigen Voigtet Moorwärder u. . w., 


11) die Erhöhung der 
toren u. ſ. w. Mehrere an den Bundesrath gerichtete Eingaben wurden 
den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 


in Königsberg, von da ab, wie ſchon gemeldet, in Elbing; am 
13. September ſoll bei Heiligenbeil die große Parade des ge⸗ 


ſammten Armeekorps ſtattfinden. Die Truppen haben ſich auf 


den vollen Etat zu vervollſtändigen. 


— In der heutigen (4.) Sitzung des Bundes raths des 
Zollvereins führte der Präfident beg. Bundesknzteramntz, Wirkl. 
Geh. Rath Delbrück, auf Grund einer Subftitution des Bun⸗ 
deskanzlers den Vorſitz. Die Vorlagen des Präſidiums, betref⸗ 
fend: a) die Tarifirung von gefärbten ꝛc. Glasſteinen u. ſ. w, 
b) die anderweite Tarifirung von Spangeflechten, c) die Ge⸗ 
währung einer Ausfuhrvergütung für Bonbons, d) die Aende⸗ 
rung der Faſſung der Nr. 22 Abtheilung I. des Vereinszoll⸗ 
tari, e) die Anschaffung eines Zollboots u. ſ. w. für das Ne⸗ 
benzollamt in Travemünde, wurden den betreffeuden Ausſchüſſen 
überwieſen. Es folgte eine Mittheilung Bayern? äber den Malz⸗ 
aufſchlag und ſodann Ausſchußberich iber 5 iſfidialvorlagen, 


Ne ee wo 


= N — 


5) die Verſtarkung des Beamtenperſonals dei den vereinsländiſchen 
8 zu Lübeck, Bremen und Hamburg etc., ferner über 6) das 
erfahren bei Ueberweiſung von Begleitſcheingütern durch das Empfangs⸗ 
amt an ein anderes Erledigungsamt, 7) die Anwendung des $ 5 des Zoll⸗ 
vereinsgeſetzes vom vorigen Jahre auf die Zolllager (5 68 der Zollordnung), 
8) die Vorlage des Praſidiums betreffend die Zollkreditfriſt, 9) die weitere 
Ausbildung der Statiſtik des Zollvereins, 10) die Anſchreibung von Gütern, 
welche unter dung der | auf Anſagezettel etc. auf Eiſenbahnen tranfitiren, 
ferde-Unterhaltungsgelder für die Ober⸗Zollinſpek⸗ 


Die vereinigten Ausſchüſſe des Zollbundesrathes für 
Handel und Verkehr und für Zoll» und Steuerweſen 
haben, wie die „C. S.“ meldet, den mit der Schweiz abge⸗ 
ſchloſſenen Zolls und Handelsvertrag geprüft und einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dem Bundesrath die Zuſtimmung zum Vertrage nebft 
Anlagen und Schlußprotokoll anzuempfehlen. 

— Der Antrag der vereinigten Ausſchüſſe für Zölle und 
Steuern wie für Handel ꝛc. des Zollbundesrathes über die Zoll⸗ 
kreditfriſten geht dahin: 

Für die Zeit vom 1. Oktober 1870 ab wird die längſte Friſt zur Be⸗ 
richtigung geſtundeter Zollgefalle auf 3 Monate feſtgeſetzt. Die Kreditfriſt 
beginnt für die einzelnen Gefällebeträge mit dem Anfang desjenigen Mo⸗ 
nats, welcher auf den Monat folgt, in dem jeder einzelne Gefällebetrag 


nach dem Geſetz fällig geworden iſt, und die Abtragung erfolgt nach Ab⸗ 


lauf der bewilligten Brift von Monat zu Monat ohne Rückſicht auf Jah⸗ 
res- oder Kaſſenſchluß. Jeder einzelnen Regierung bleibt die ſofortige Ab⸗ 
kerzung der bisher gewährten Kreditfriſt und die Ueberleitung der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe in das bezeichnete mit der Maßgabe überlaſſen, daß 
jedenfalls alle vor dem 1. Oktober 1870 kreditirten Zollbeträge bis zum 1. 
Januar 1871 baar eingezahlt werden müſſen. 1 

— Der bayriſche Minifterpräfident Fürſt zu Hohenlohe iſt 
Montag Abend zu den Zollparlaments⸗Verhandlungen aus Mün⸗ 


[chen hier eingetroffen. 


— Die Verſetzung von Richtern aus den neuen in 
die alten Provinzen und umgekehrt, ſcheint nicht unbedeutende 
Dimenſionen anzunehmen. Die „Ztg. f. Nordd.“ ſchreibt da⸗ 
rüber: 

Es find neuerdings wieder verſchiedenen hannoverſchen Obergerichts⸗ 
räthen und Amtsrichtern Stellen als Appellationsgerichts⸗Räthe reſp. Kreis. 
richter in den alten oder anderen neuen Landestheilen angeboten worden; 
eine Ablehnung ift unſeres Wiſſens bis jetzt von keiner Selle erfolgt. Man 
iſt in unſeren Juriſten⸗Kreiſen allgemein der Anſicht, daß binnen wenigen 
Jahren, nach der Vollendung der gemeinſamen Norddeutſchen Zivil⸗Prozeß⸗ 
Ordnung und Strafgeſetzgebung eine neue gleichmäßige Gerichts- Organſa⸗ 
tion, ſei es für den preußiſchen Staat, ſei es für den Norddeutſchen Bund 
erfolgen wird; bei einer ſolchen Organiſation tritt natürlich das ſonſt be⸗ 
ſtehende Widerſpruchsrecht des einzelnen Richters hinſichtlich ſeiner Verſetzung 
außer Kraft und man hält es deshalb allgemein für gerathen, Anerbietun⸗ 
gen, wie die jetzt mehrfach feitens des Juſtizminiſters erfolgenden, anzuneh⸗ 
men. Die Verſetzungen haben offenbar den Zweck, die Herſtellung der 
Rechtseinheit ſchon jetzt vorzubereiten, weshalb die erwähnten Anerbietungen 
auch vorzugsweiſe degabten Juriſten gemacht zu werden ſcheinen. 

— Nach dem Generalkranken rapport von den im Monat April 
d. J. ärztlich behandelten Unteroffizieren und Soldaten der k. Armee find 
geheilt 33,261 Mann und 49 Invaliden, geſtorben 110 Mann und 5 In⸗ 
validen, invalide geworden 59 Mann, dienſtuntauglich 195 Mann, ander- 
weitig 6 Mann. Es find demnach von je 456 Kranken: 324 Mann ge · 
heilt, 1 Mann geſtorben, 123 Mann im Beſtande geblieben, 0, invalide, 
2, dienſtuntauglich geworden. Von den Geſtorben haben gelitten: an Ty⸗ 
phus 32, an Lungen Entzündung 12, an Schwindfucht 39 an Bruſtfell⸗ 
Entzündung 3, an Gehirn Entzündung 4, an e 
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Herz⸗Entzündung 3, an Unterleibs⸗Entzündung 3. Sonſt vorge 
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Krankheiten haben nicht mehr als höchſtens je 2 Opfer in der Armee gefor- 
dert. Außer den in ärztlicher Behandlung Verſtorbenen ſind in der Armee 
noch 33 Todesfälle vorgekommen, davon | durch Erſtickung, 7 durch Ertrin · 
ken, 3 durch Schädelbruch, 1 an Gehirnkrankheit und 21 durch Selbſtmord, 
ſo daß die Armee im Ganzen 143 Mann und 5 Invaliden durch den Tod 
verloren hat. 

— Trotz aller Anſtrengungen iſt es nicht gelungen, die Armirung der 
drei neuen norddeutſchen Panzerfregatten bis Ausgang Mai zu 
bewirken und hat deshalb von der früheren Abſicht, dieſelben mit zu der 
Eröffnung des Jadehafens — Abſtand genommen werden müſſen. 
Die norddeutſche Flotte wird deshalb bei dieſer Feierlichkeit nur durch die 
Schraubenkorvette „Arkona“, das Panzerſchiff „Arminius“, den Raddam⸗ 
pfer „Preußiſcher Adler“ und das k. Jachtſchiff „Die Grille“ vertreten fein. 
Dies letzte Fahrzeug hat hierzu einen völligen Umbau erfahren, und die 
neuen preußiſchen ſchweren Geſchütze werden bei dieſer Gelegenheit minde 
ſtens von dem „Arminius“, welcher mit dem 72⸗Pfünder neueſter Konſtruk 
tion ausgerüſtet iſt, ihre ehernen Stimmen ertönen laſſen. 

— Hie Verſicherung der Militärs gegen Kriegsgefahr bei 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften iſt wie der „Köln. Zig. von hier geſchrieben 
wird, Gegenſtand vielen Nachdenkens geweſen und auch im Kriegsminiſterium 
erwogen worden. Hier iſt mit der biegen norddeutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
bank auf Gegenſeitigkeit ein Abkommen getroffen. Die Bank ſammelt den 
Fonds aus den Beiträgen der verfichernden Militärs ausſchließlich für Kriegs⸗ 

efahr und für die em Militärs an. Die Verwaltung des „Kriegs⸗ 
onds“ wird, nächſt der Kontrole durch die Staatsregierung und die ſtatuten⸗ 
mäßige Bank⸗Organen, Bud einen militäriſchen „Vertrauensrath“ geleitet, 
und beaufſichtigt. Dieſer Vertrauensrath beſteht aus den Herren: Graf 
Kanitz, Oberſt, Flügel⸗Adjutant des Königs und Regiments⸗Kommandeur; 
v. Delitz, Oberſt⸗Lieutenant, Bataillons⸗Kommandeur im Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment; Blecken von Schmeling, Major im Garde- Füſilier⸗Re⸗ 
giment; v. Jasmund, Hauptmann und perſönlicher Adjutant des Kronprinzen. 
Vorgenannte Herren werden nun einen Aufruf an ſämmtliche Militärs 
erlaſſen. Die Agenten der Bank verzichten auf jede Einnahme aus dem 
Kriegsfonds. 8 

— Die Berliner Paitoral = Konferenz hat folgende Reſolu⸗ 
tion angenommen: „Die Berliner Paſtoral⸗Konferenz erklärt als 
ihre auf dem Grunde des Wortes Gottes ſtehende Ueberzeugung, 
daß die Aufhebung der Todesſtrafe, welche an die Stelle 
des Begnadigungsrechtes der Obrigkeit die Rechtsforderung des 
Verbrechers ſetzt, den ſittlichen Ernſt des Geſetzes, die Würde und 
das Anſehen der chriſtlichen Obrigkeit als Gottes Dienerin und 
Rächerin ſeiner heiligen Ordnung und das chriſtliche Gewiſſen 
des Volkes ſchädige.“ — Natürlich! 

— Ein in Arlon erſcheinendes Blatt, „L Echo du Luxem⸗ 
bourg“, giebt einige Mittheilungen über den gegenwärtigen 
Stand der zur Schleifung der Luxemburger Feſtungs⸗ 
werke unternommenen Arbeiten. Es geht aus dieſen Mitthei⸗ 
lungen hervor, daß man noch im Laufe dieſes Jahres alle auf 
der Weſtſeite von Luxemburg gelegenen Forts abgetragen zu ha⸗ 
ben hofft. Das Fort Vauban iſt bereits vollſtändig verſchwun⸗ 
den, das Fort Louvigny dem Boden gleich gemacht und nur 
das Reduit deſſelben ik erhalten worden, um als Sommerkaſino 
benutzt zu werden. Später wird man auch die Werke im Nor- 
den des Plates ſchleifen. Nur das Fort Charles ſoll verſchont 
werden, um in ein ſtädtiſches Schlachthaus verwandelt zu wer⸗ 
den. Von der Demolirung der übrigen Feſtungsfronten, alſo 
der ſüdlichen und öſtlichen, iſt noch keine Rede. Die Demoli⸗ 
tionsarbeiten nach dieſer Seite hin ſind, wie das genannte 
Journal bemerkt, zu ſchwierig und zu wenig einträglich. Wir 
konſtatiren auf Grund des Vorſtehenden einfach, daß die nun⸗ 
mehr offenen Seiten der ehemaligen Bundesfeſtung gegen Frank⸗ 
reich und Belgien, die auch fernerhin durch eine Fortifikations⸗ 
ee eee gegen Deutſchland zu liegen. 

anzig. Am 28. v. M. ging von Tiegenhof der erſte 
Zug, der, der Wehrpflicht wegen, auswandernden Mennoni⸗ 
ten, drei Familien, ca 19—20 a an ſtark, über Peters⸗ 
burg, Moskau nach Niſchnei⸗Nowgorod per Bahn, von dort auf 
der Wolga nach ſeiner neuen Heimath, dem Salztrakte im Gou 
vernement Saratow in Rußland. Viel größer und maſſenhafter 
iſt die Auswanderung von Arbeitern und Handwerkern, theils 
nach dem ſüdlichen Rußland, theils nach den oben genannten 
Gouvernements. Dieſe treibt nicht religiöſe Ueberzeugung fort, 
ſondern Arbeitsloſigkeit und Mangel an Verdienſt. Trotz der 
wohlhabenden Gegend, trotzdem an Ueberbevölkerung nicht zu 


Pariſer Briefe. 


Aus Paris die Chronik von vier Wochen ſchreiben, heißt eine kleine 
Weltgeſchichte machen. Was drängt ſich in dieſer ungeheueren Stadt in 
in einem ſo kurzen Zeitraum nicht Alles zuſammen! Politik, Geſellſchaft, 
Kunſt, Literatur, Skandal und Eklat aller Art wirbeln in chaotiſcher Mi⸗ 
ſchung bald dunkel, bald licht in ſo eigenthümlicher Verfaſſung durcheinan⸗ 
der, daß einen das ganze Leben an jenen phantaſtiſ jen Traum Dantes er- 
innert, in welchem er in Nebel und Dunſt einen hell und ſilbern erſchim⸗ 
mernden Cherub mit einem ſchwarzen Drachenungethüm ringen ſah. Ja, 
die Begebenheiten und Vorkommniſſe, wie der Pariſer Tag fie liefert, laſſen 
in ihrem bunten Durcheinander uns über die menſchliche Natur ebenſo oft 
erſchrecken, als in Entzücken und Bewunderung ‚gerithen. Noch mit dem 
friſchen Entſetzen über die Verworfenheit des Gem ihs und der Seele der 
Franzoſen im Herzen, fühlt man ſich plötzlich zum Anſtaunen ihrer großen 
und edlen Eigenſchaften hingeriſſen. Wie viel ergreifendes Pathos, wie viel 
Schwung und Enthusiasmus hat fi neuerdings in der letzten Wahlperiode 
ezeigt! Man hielt den öffentlichen Geiſt für ganz verſumpft und jeder 
böbeten politiſchen Regung für ungugänglic. Und fiehe da! Kaum hat die 
Bewegung begonnen und der Pariſer erfahren, daß eine kleine Gelegenheit 
vorhanden iſt, dem Napoleonismus darzuthun und zu zeigen, wie die Erin- 
nerung an 1789 noch keineswegs geſtorben und begraben iſt, ſo flammt es 
an tauſend Stellen mit feurigen Punkten ſo leuchtend auf, daß die Leute 
der Regierung wie geblendet And und in nicht geringe Verwirrung gerathen. 
Es iſt hier nicht der Platz, dieſe Vorgänge in eingehender Weiſe vorzu- 
führen und zu ſchildern, denn das iſt Obliegenheit des politiſchen Theiles 
der „Poſener Zeitung”; wohl aber müſſen wir wenigſtens konſtatiren, wie 
es unleugbar iſt, daß ein neuer hiſtoriſcher Hauch und Athem die franzöſi⸗ 
ſche Nation durchzieht und die „ſchönen Tage von Aranjuez“ des zweiten 
Kaiſerreiches vorüber zu fein ſcheinen. So leicht und glatt wie ehedem, 
machen ſich die Dinge nicht mehr; die Oppoſition gewinnt denn doch Bo⸗ 
den unter den Füßen und wir ſehen jetzt Napoleon den Dritten etwa in 
dieſelde Situation gelangen, in die Ludwig Philipp mit dem Jahre 1845 
gekommen war. Die Kritik der herrſchenden Vergältniſſe nimmt überhand 
und wieder einmal drängt ſich der Pariſer Bevölkerung die Wahrnehmung 
auf, daß man auf einem Vulkane lebt, in deſſen Krater die Eruptionen 
noch keineswegs aufgehört haben und der ſich dem Zeitpunkte nähert, wo er 
wieder einmal ſich aufthun und Feuer ſpeien muß. Die foztalen Zuſtände liefern 
die erſten Anzeichen dafür Die ſittliche Verderbtheit, die Frivolität und 
der Schwindel haben ihre Gipfelpunkte erreicht. Der Luxus iſt wie eine 
Peſt, die ſich in alle Stände hinein verbreitet. Ein letzter Fall der eine ge- 
wiſſe Senſation erregt, iſt der mit Madame Dalpujet und ihrerachtzehnjah⸗ 
rigen Tochter. Dieſe Dame iſt die Wittwe eines höheren Offiziers, eines 
Oberſten, die ein großes Haus machte und viele angeſehene Leute bei 
fi ſah. Um die Tochter bewarben ſich die hervorragendſten Männer, weil 
man fie für eine immerhin gute Partie hielt. Wußte man auch ſchon, daß 
wohl kein großes Vermögen da war ſo wogen dieſen Mangel doch viel 
einflußreiche Verwandtſchaft und Konnexionen auf. Der Gatte pon Ma- 
demoiſelle Dalpujet durfte hoffen, eine gute Karriere zu machen. Die 
Mutter hatte vornehme Beziehungen und lebte in der beſten Geſellſchaft. 
Plötzlich ertappie man Mutter und Tochter auf Diebſtahl in Leinen. und 
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denken iſt, haben bereits mehr als 50 Familien die Gegend 
verlaſſen, um theils in Amerika, theils in Rußland ſich eine 
Heimath und Nahrung zu ſuchen. (Th. 3. 
Schwerin, 31. Mai. Die großherzogliche Juſtizkanzlei 
zu Roſtock hat unterm 27. d. M. folgende Beſtrafung veröffentlicht: 
„Der Landrath v. Plüskow auf Kowalz iſt als Verfaſſer eines in 
Nr. 27. des hieſigen „Mecklenburgiſchen Tageblaktes“ erſchienenen Druckartikels, 
wegen des darin befundenen Vergehens wider den Art. 74 der Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes, beziehungsweiſe den $ 17 des einheimiſchen Preßgeſetzes 
vom 4. Mai 1856, in eine vierzehntägige Gefängnißſtrafe, ſowie 
in eine Geldbuße von 20 Thlr. rechtskräftig verurtheilt.“ (Roſt. 3.) 
Karlsruhe, 2. Juni. Der „Karlsr. Ztg.“ zufolge hat 
der Großherzog beſchloſſen, der in den Adreſſen der ultramon⸗ 
tanen Partei geſtellten Bitte um Auflöſung der Ständeverſamm⸗ 
lung und Einberufung eines außerordentlichen Landtages keine 


Folge 5 geben. , 

München, 31. Mai. Eine Zirkulardepeſche des 
Miniſteriums des Aeußern, welche jüngſt an die bayeriſchen Ge⸗ 
ſandten an verſchiedenen europäiſchen Höfen hinausgegeben wurde, 
theilt mit, daß das eniſtetlum in den Wahlen vom 20. Mai 
keinerlei Beranlaflung habe, eine bisherige Politik nach außen 
aufzugeben. Den „Omnd. Nachr.“ wird darüber geſchrieben: 

Von keiner S e rl zieht inmal von den dem derzeitigen Miniſte⸗ 
rium feindlich gegenüberstehen den Mltramontanen, habe man es gewagt, die 
Südbundidee aufe Neue in Vorſchlag zu bringen oder gar eine Anlehnung 
an Oeſterreich oder eine andere fremde Macht als die Aufgabe der auswärti⸗ 
gen Politik Bayerns zu bezeichnen. Mit keinem einzigen Worte ſei während 
des mit aller Bitterkeit und mit dem Aufgebot einer Menge von Schlag⸗ 
worten geführten Wahlkampfes der Satz ausgeſprochen worden: Bayern müſſe 
die mit Preußen abgeſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſe zu löſen trachten. 
Der nationale Gedanke ſei eben auch in unſerem Volke zu feſtgewurzelt, als 
daß eine landesverrätheriſche Politik, die ſich auch ſonſt in der Auswahl ih⸗ 
rer Mittel in der Regel nicht von delikaten Rückſichten leiten laſſe, es wagen 
dürfte, an ihn Hand anzulegen. Nur der Eintritt Bayerns in den Nord⸗ 
deutſchen Bund ſei von ihnen perhorreszirt worden. Dadurch habe dieſe 
oppoſitionelle Partei, ohne es zu wollen, der bisherigen Politik des Fürſten 
Hohenlohe zugeſtimmt, der ja in erſter Reihe die unſerem Lande durch die 
loyale Ausführung der Schutz und Trutzbündniſſe erwachſenden Pflichten zu 
erfüllen beſtrebt iſt, dann allerdings aber auch fein Augenmerk darauf gerichtet 
Bat die Kluft allmälich und ohne Ueberſtürzung auszufüllen, welche den 
korden vom Süden noch trennt. Die Fortſchrittspartei habe bei jeder Ge⸗ 
legenheit und wiederholt auch in neueſter Zeit erklärt, daß ſie Alles aufwen⸗ 
den werde, das derzeitige Miniſterium zu ſtützen, und ſo ſei dieſem alſo keine 
an gegeben, zurückzutreten und einem Miniſterium Platz zu machen, 
das in Bezug auf die äußere Politik wahrſcheinlich ein ganz anderes Pro⸗ 
gramm aufſtelen dürfte. Dies iſt der beiläufige Inhalt der Zirkulardepeſche. 


Oeſterreich. 

Wien, 2. Juni. Wie die „Neue freie Preſſe“ erfährt, 
hätte der Vizekönig von Egypten einen Agenten nach Petersburg 
entſendet, um ſondiren zu laſſen, ob der Kaiſer geneigt ſei, ihn 
zu empfangen. — Der neu ernannte Geſandte der Vereinigten 
Staaten am hieſigen Hofe, Jay, wurde geſtern durch ſeinen 
Amtsvorgänger dem Grafen Beuſt vorgeſtellt und überreichte 
ſodann in beſonderer Audienz dem Kaiſer ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreibeu. — Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die 
vom Kaiſer ſanktionirten Geſetze, betreffend die Steuerbefreiung 
der neuen Eiſenbahnbauten, ſowie das Rekrutirungsgeſetz vom 
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Paris, 31. Mai. Der Kampf bei den zweiten Wahlen 
wird in Paris nicht minder lebhaft werden, als bei den erſten. 
Die Ausſichten haben ſich für Jules Favre ſeit zwei Tagen um 
ein wenig gebeſſert, Alles, was der Intelligenz angehört, und 
auch die ſtudirende Jugend ſchließt ſich ihm an. Die Arbeiter 
jedoch ſtehen nach wie vor auf Seiten Rocheforts, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer ſchließlich doch den Sieg davon⸗ 
trägt. Ein Gleiches gilt von Raſpail, der Garnier Pages auch 
diesmal überflügeln dürfte. Dagegen hat Hr. d' Alton Shee nur 
eringe Hoffnung, mit ſeiner Wahl durchzudringen, und jene von 
Thiers wird als geſichert bezeichnet. Die Wahlverſammlungen 
werden heute geſchloſſen, und da die Polizei ſich jeder Einmi⸗ 
ſchung enthält, ſo wird es heute ebenſo wenig als geſtern und 


Luxus -Geſchäften, und die Unterſuchung ſtellt heraus, daß fie diefe verbreche · 
riſchen Manipulationen ſchon ſeit Jahren getrieben und damit allein ihre 
verſchwenderiſche Exiſtenz gefriſtet. Ehe man das ſaubere Paar jedoch ver- 
haftet, hat man ihm die Möglichkeit zur Flucht gegeben. Es iſt alſo nur 
in contumaciam zu entehrender Strafe verurtheilt worden. 8 

Eines andern vornehmen und gewandten Diebes vermochte man leider 
noch gar nicht habhaft zu werden. In großen Schmudläden erſchien vor 
einiger Zeit ein ſtatklicher Herr in eleganter Kleidung und mit Orden auf 
der Bruſt. Er kam in Equipage und von gallonirten Bedienten begleitet. 
Er verlangte das Koſtbarſte zu ſehen und wählte lange. Wahrend dieſes 
Wählens drängt ſich ein zudränglicher Bettler in den Laden, dem der Ju⸗ 
welier und ſeine Leute vergebens die Thüre weiſen. Man läßt ihn hart an, 
man zankt, man ſchilt, man droht die Polizei zu rufen, — alles vergebens; 
der Bettler weicht nicht von der Stelle. Anfangs hat ſich der vornehme 
Herr gar nicht um ihn gekümmert, ſondern nur mit den Pretioſen be⸗ 
ſchäftigt. Als aber der Skandal zunimmt und der Herr des Ladens, fo 
wie alle ſeine Gehilfen auf den Ueberläſtigen eindringen, wird er endlich 
aufmerkſam und zieht fein Portefeuille hervor, das er, mit Geld und Tre⸗ 
ſorſcheinen reich beſchwert, auf dem Ladentiſche ausbreitet. Er nimmt ein 
Paar Franken in die Hand und die Erzürnten befänftigend, ſagt er: „Ma⸗ 
chen Sie doch kein Auffallens, der gute Mann tft leicht befriedigt.“ Bei 
dieſen Worten ſteckt er dem Armen ſeine Gabe in den hingehaltenen Hut 
und einen Augenblick danach iſt dieſer verſchwunden. Nach auf dieſe Weiſe 
zurückerkaufter Ruhe geht der Handel weiter und der vornehme Herr erſteht 
irgend einen Schmuck, den er ſogleich baar bezahlt. Indem er dies thut, 
verlangt er noch einmal ein Halsband zu ſehen, das er vorhin bewunderte. 
Man ſucht und ſucht, aber das Halsband iſt fort. Der Kavalier iſt außer 
ſich, nennt feinen Namen, feine Wohnung, noch mehr, er ruht nicht eher, 
als bis der Goldſchmied mit ihm in das Kaſſenzimmer getreten iſt und 
feine Taſchen unterſucht hat, in denen ſich allerlei, nur natürlich das ver- 
mißte Halsband nicht findet. „Ich bin außer mir“, ruft er, „daß mir fo 
etwas begegnen muß! Gewiß hat uns der verdammte Bettler beſtohlen. 
Ich bitte machen Sie Anzeige von der Sache und da ich entſchieden die 
Hauptveranlaſſung Ihres Verluſtes bin, fo ſtehe ich feloftverftändli für 
denſelben ein. Der hierdurch beruhigte und getröftete Juvelier begleitet den 
großmüthigen Käufer an feinen Wagen, macht ſodann auf dem Polizei⸗ 
bureau des Reviers feine Meldung und erwartet ſodann in überaus ſtoiſcher 
Gemüthsverfaſſung den Ausgang. Aber was ergiebt dieſer Ausgang! 
Der reiche Herr hat die Szene mit dem unverſchämten Bettler im Laufe 
von drei Tagen wohl in zehn Läden geſpielt und als man endlich in ſei⸗ 
nem Hotel nachgefragt, um ſich Aufklärung und den verſprochenen Schaden 
erfag zu verſchaffen, iſt er längft über alle Berge und mit ſeinem Raube 
verſchwunden Natürlich war das Ganze nur eine wohl angelegte und 
trefflich ausgeführte Gaunerei, bei welcher der Elegant jedesmal ſelbſt den 
Diebſtahl beging und das Entwendete mit feiner angeblichen Gabe den 
vermeintlichen Bettler in den Hut warf. Der Held dieſer Affaire jedoch 
iſt jedenfalls lange Zeit ein Mann der Pariſer haute-voleèe geweſen. 

Wir könnten noch gar manche ähnliche Beiſpiele aus der Pariſer Ge⸗ 
ſellſchaft aus der letzten Zeit anführen, wollen es aber damit einſtweilen be⸗ 
wenden laſſen, um hier auf eine andere Seite derſelben überzugehen. Nichts 
iſt in ihr ſo ſehr an der Tagesordnung, wie man bekennen muß, als der 
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vorgeftern zu Unordnungen kommen. Die Enthüllungen über 
das Verhalten der Regierung aus Anlaß der jüngſten Wahlen 
mehren ſich in erſchreckender Weiſe. Schon aus dieſem Grunde 
wird man den geſetzgebenden Korper nicht vor der Zeit einbe⸗ 
rufen. Rouher beabſichtigt übrigens, im Laufe des nächſten 
Monats zur Kur nach Marienbad zu gehen, und ſchon deshalb 
wird man von der einen Augenblick beabsichtigten Juniverſamm⸗ 
lung abſtehen. 

— Das „Sieele“ berichtet über die offiziellen Manöver, 
durch welche jetzt bei den bevorſtehenden engeren Wahlen der 
Ausſchlag gegeben werden ſoll, Folgendes: 

In der Gironde bieten die Behörden Alles auf, die Wahl der Herren 
Lavertujou und Larrieu zu verhindern. Herr Gourdon, Arrondiſſementsrath 
ſeit 21 Jahren, Maire der Gemeinde Lormont ſeit 12 Jahren und kürzlich 
erſt für feine in der Verwaltung geleifteten Dienſte dekorirt, hat dem Prs⸗ 
fekten von Bordeaux feine Entlafjung eingereicht. Folgender Auszug aus dem 
von Herrn Gourdon an den Präfekten gerichteten reiben geſtattet, die 
beben 0 der Motive würdigen, welche dieſen Entſchluß ervorgerufen 

aben: 

Bordeaux, 28. Mai 1869. Herr Präfekt! Der Vi i. 
fekturraths hat ſich vorgeſtern und geſtern bei mir ee A5 > in 
Ihrem Auftrage folgende Mittheilung zu machen: „Angefichts der Reſultate 
der Abſtimmung in den Gemeiden des 3. Wahlbezirks und ganz beſonders 
in der Gemeinde Lormont, iſt es des Hrn. Präfekten Wille Herrn Travot 
um jeden Preis durchzubringen. Es bedarf eines Maſres in Lormont, welcher 
von Haus zu Haus zu jedem Wähler geht. Der Präfekt iſt entſchloſſen jedes 
Hinderniß über den Haufen zu werfen, um den Triumph der Kandidatur des 
Hrn. Travot herbeizuführen.“ Ein ſolches Verhalten, in ſolchen Ausdrücken 
vorgezeichnet, iſt nach meiner Anſicht mit der Würde eines ehrenhaften und 
redlichen öffentlichen Beamten unvereinbar. Wie groß auch — 5 — 
iſt, mich von der Verwaltung zu trennen, meine Würde als Menſch, Bürger 
und öffentlicher Beamter legen mir die Pflicht auf, den Inſtruktfſonen, welche 
Sie mir übermacht haben, nicht zu gehochen. H. Gourdon.“ 

„„Wir zweifeln nicht, fügt das „Sieele“ fügt hinzu, daß die 
Wähler der Gironde auf dieſes ſkandalöſe Verfahren mit der 
Ernennung der Herren Lavertujou und Larrieu antworten 
werden.“ 

— Der Ausfall der Wahlen bedeutet Frieden. So be⸗ 
hauptet ein Sue nn Er ſchreibt: 

ie wohl abſichtlich in Umlauf geſetzte Nachrſcht, daß die e 
Regierung den europaiſchen Kabineten die Sellanung 2 A 
wolle die Krönung des Verfaſſungs⸗ Gebäudes zur Ausf hrung ar 
wünſche aber vorher beſtimmte Erklärungen Seitens der Höfe “über die 
friedlichen Intentionen derſelben — iſt ein thörichtes Geſchwuͤtz. Die fran · 
zöſiſche Regterung hat gar nicht eine denkbare Veranlaſſung, um ſich über 
innere de Se und deren Verbindung mit der auswärt 
Politik zu äußern. Der Ausfall der franzöſiſchen Wazlen wird als 
friedliche Angelegenheit in den Regierungskreiſen aufgefaßt. Die alten Par ⸗ 
teien find in Frankreich zurückgedrängt. Die Rothen werden die B 
m 1 an 2 55 va uw drängen, und da der Kaiſer die 
jetzt wir en Frieden will, ſo darf man in di d⸗ 
lichen Hoffnungen hingeben. g Mir emen 

an i e . 

Madrid, 30. Mai. Eine am 17. und 18. zu Tortoſa 
abgehaltene Verſammlung von Delegirten der republltaniſcen 
Vereine hat fi den Namen beigelegt: „Bundestag (Asamblea 
confederada) der Staaten Katalonien, Aragonien, Valeneia und 
der baleariſchen Inſeln.“ Dem dort vereinbarten Bundesver⸗ 
trage (el Pacto federal de Tortosa), n den ne Pe. e. 


Hediger aus Tarragona als Vorſitzenden, von Mames der 


nedicto, Joſé Anſelmo Clavé und Joſé Franch als Vertreter 
der „Staaten“ Aragonien, Katalonien und Valencia und einer 
Reihe von Provinzialvertretern unterzeichnet iſt, hat der repu⸗ 
blikaniſche Provinzausſchuß von Alicante am 19. Mai ein Bei⸗ 
trittſchreiben zugefandt. Gegenwärtig haben auch die republika⸗ 
niſchen Abgeordneten in den Kortes dem „Bundestage von Tor⸗ 
toja* ihre Glückwünſche überſandt, und werden, wie verlautet, 
den Beſchlüſſen deſſelben beitreten. Eine neue Zeitung witd 
als Organ des republikaniſchen Bundes von Aragonien, Katalo⸗ 
onien und Valencia in Barcelona erſcheinen. Bemerkenswert 
iſt ein Telegramm, welches der hieſigen (aus dem monarchiſch⸗ 
demokratiſchen in das republikaniſche Lager übergetretenen) „Re⸗ 
forma“ von dem monarchiſch⸗demokratiſchen Ausſchuſſe in Bar⸗ 


Ehebruch. Die Ehe wird in dieſer Geſellſchaft, möchte man ſage . 
ſchloſſen, um zu zeigen, auf wie r len Joie fie 3 5 
Die Literatur liefert gleichſam die Studien dazu. 5 Bühne iſt die Uni 
verſität dafür, denn fe doeirt förmlich die Philoſophie und Lehre von der 
Untreue der Gatten. Den letzten Unterricht darin gab Octave Feulllot mit 
feinem Drama „Julie“ im Theatre frangais. Dieſe Julie it eine nicht 
mehr ganz junge Frau, eine Madame de Cambre, die eine bereits erwach⸗ 
ſene Tochter hat. Sie lebt mit ihrem Gatten in einer echt Pariſer Che. 
Monfieur de Cambre iſt ein Lebemann, ein Mann des Jockeyklubbe, der 
Wettrennen, des Spiels, der Libertinage. Natürlich hat er ohne g e 
pikante 2iaifons bald mit einer Aktrice, bald mit einer Dame der Den 
Monde, bald mit einer Erſcheinung der großen Welt nicht leben Tonnen. 
Seine Gattin überließ er indeß einem guten Freunde, der ihr Cavalier ser- 
vante wurde, fie auf Handen trug und fie anbetete, aber nie auch nur die 
mindeſte Gunſt von ihr erhielt, denn Madame de Cambre war durchcus 
tugendhaft und vorwurfsfrei. Sie war es Jahre hindurch, aber endlich, 
endlich nun ja begegnete auch ihr etwas Menſchliches. Sie iſt bet ſchoͤnem 
Wetter mit ihrem Verehrer ausgeritten, während dieſes Rittes hat man 
von dieſem und jenem, von Reiſen, von neuen Bu ern, von einem aber⸗ 
maligen Badeaufenthalte geſprochen Unter dieſen Gefpräden iſt indeß un · 
bemerkt ein ſchweres Unwetter aufgeſtlegen, das ſich alsbald furchtbar zu 
entladen anfängt und die Dame und ihren Ritter noͤthigt, in einer einſamen 
Waldhütte Schutz zu ſuchen. Hier im Halbdunkel, unter dem Rauschen der 
Baume, unter dem ſtrömenden Regen und den entſetzlichen Donnerſch 
fühlt Madame de Cambre eine Anwandlung von Ohnmacht und fällt dem 
Freunde in die Arme. Der Freund ſucht ſie ins Bewußtſein zurück urufen, 
indem er ihr die Schläfe mit kühlendem Waſſer reibt, ihr fache Luft zur 
fachelt, das Reitkleid lockert. Wir wollen die Erzählung nicht mit den Wor⸗ 
ten des Stückes wiedergeben. Genug, Madame de Cambre und der Freund 
ihres Gatten fallen der gefährlichen Situation und der menſchlichen Unvoll⸗ 
kommenheit zum Opfer. Aber ſelbſtverſtändlich iſt Madame de Cambre, 
nachdem dies geſchehen, unglücklich und außer ſich. Madame de Cambre 
kann es nicht ertragen, daß ſie, die wie eine Heilige lebte, jetzt ſich als Sun ⸗ 
derin bekennen muß. Und zum Unglack erwacht nun auf einmal auch das 
Herz der Tochter und fängt für den Freund des Hauſes zu ſchlagen an. Als 
die Mutter das erfährt, ergreift ſie Entſetzen. Sie erzählt — Kinde 
unter fremdem Namen ihre eigene Geſchichte und erklart, daß der Hausfreund 
in Bolge diſſen nicht in Parts bleiben, fondern in das Ausland gehen mäſſe. 
Herr de Cambre begünſtigt jedoch die Liebe feiner Tochter, und als diefe 
reſignirt, forſcht er nach dem Grunde und erräth ſogleich das Wahre der 
Sache. Seine Gemahlin jedoch, als fie ihre Schande entdedt ſieht, hallt 
ſchweigend ihr Haupt in ihren Shawl, fällt um und ſtirbt. — Dies weder 
in der Erfindung berraſchende, noch in der Bedeutung glänzende Stuck bat 
Furore gemacht. Die Kaiſerin, welche feiner erſten Aufführung beimohnte, 
wurde jo ergriffen davon, daß fie am Schluß ein Bracelet von ihrem 
nahm und es Mademoifelle Favart, der Darſtellerin der Julie, auf der 
Bühne überreichen ließ. 

i (Schluß folgt.) 


celona zugegangen iſt: er erklärt darin, daß er ſich von dem 
Verſöhnungsmanifeſte losſage und zu der republikaniſchen Partei 
übergehe. Auch in den baskiſchen Provinzen und Navarra ar⸗ 
beiten die Republikauer auf die Schaffung eines Mittelpunktes 
für ihre Organiſation. Die Regierung iſt inzwiſchen ihrerſeits 
nicht müßig; in Saragoſſa wird eine aus 8 Bataillonen In⸗ 
fanterie und einem Regiment Kavallerie beſtehende fliegende 
Kolonne gebildet, welche unter den Befehlen des Generals Baldrich 
nöthigenfalls Navarra, Aragonien und Katalonien durchſtreifen 
ſoll. — Bei Serrano waren geſtern die hervorragenden Vertre⸗ 
ter der verſchiedenen monarchiſchen Parteien zu Tiſche, um inter 
pocula über den mit der Einſetzung der Re entſchaft verbunde · 
nen Miniſterwechſel Rath zu pflegen. Die Mitglieder der libe⸗ 
ralen Union ſollen dabei ihre Abſicht, an dem neuen Kabinet 
keinen Theil zu nehmen, aufgegeben haben. Von den Progreſ⸗ 
wurde dem Kortespräſidenten Rivero das Verlangen kucd 
gethan, daß die Miniſterpoſten nach dem Zahlenverhälkniſſe der 
Parteien ausgetheilt werden ſollten: fünf den Progreſſiſten, zwei 
der liberalen Union und einer den monarchiſchen Demokraten. 
Der Miniſterrath hat beſchloſſen, das Entlaſſungsgeſuch des 
Juſtizminiſters Ortiz nicht anzunehmen, bis der vollſtändige 
Kabinetswechſel vor ſich gehen würde; doch erſcheint Ortiz nicht 
in den Kortesſitzungen und ſcheint ſein Geſuch aufrecht zu halten. 
Madrid, 2. Juni. (Tel) Die Kortes haben in ihrer 
geſtrigen Sitzung den Geſammtentwurf der Verfäſſung mit 214 
en 55 Stimmen angenommen. Von Seiten der republika⸗ 
niſchen Partei wurde vor der Abſtimmung das Verſprechen ab⸗ 
gegeben, daß dieſelbe jeden Beſchluß der Kortes reſpektiren würde. 
Es wird verſichert, daß baldigſt die Einſetzung einer Regentſchaft 


l werde. 
2 Italien. 


Florenz, 2. Juni. (Tel.) Die Kommiſſion für die Be 
rathung der Finanzgeſetze hat ſich konſtitunt. Ferrary wird Be⸗ 
ene ſein. Die Diskuſſion wird nächſte Woche beginnen. 

om, 27. Mai. Man zweifelt hier durchaus nicht daran, 

daß die auf übermorgen angeſeßte Abreiſe Franz II. mit ſeiner 

Gemahlin ſein Abſchied von Rom ſei und daß die vorerſt noch 

bleibenden Verwandten dem Beiſpiele des Chefs der Familie 

ſpäter folgen werden. Die ice der noch vorhandenen 

und vom Könige abhängigen Stiefgeſchwiſter, des Grafen von 

Bari und der Prinzeſſin Maria Immakulata, außerhalb Ita⸗ 

liens, könnte dieſen freilich bewegen, ſchließlich doch feine Tage 

in Seſterreich zu verleben. Es mag dies Manchem nicht wahr⸗ 

ſcheinlich dünken, allein es iſt Thatſache, daß der König, welcher 

ſich bisher an jeden Strohhalm der Hoffnung klammerte, nach 

Neapel zurückzukehren, und es nicht unter ſeiner Würde hielt, 

deshalb einen Brigantenchef im Palafte zu empfangen, mit 55 

dem neuen Morgen am meiſten ſelber ſeine Zukunft ausſichtsloſer 
‚findet. Dazu kommt die für das bevorſtehende Konſiſtorium 

angekündigte Promotion Mſgr. de Merodes zum Kardinal, wo⸗ 
mit ein Prälat aus der unmittelbaren Nähe des Papſtes ent⸗ 
fernt wird, deſſen Charakter achtbar iſt, der aber als Vertreter 
der franzöfiſchen und italieniſchen Legitimiſten in der römiſchen 

unheilvoll gewirkt 1. 220 


Rom, 1. Juni. el) Die amtliche Zeitun weröffent 
licht den mit dem heutigen Tage in Kraft tretenden Poſtvertrag 
mit dem Norddeutſchen Bunde. f 


N und Irland. 
London, 1. Juni. (Tel) Im Oberhauſe hat heute die 
erſte Leſung der Iriſchen Kirchenbill ſtattgefunden; die zweite 
Leſung iſt auf den 14. Juni feſtgeſett. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 25. Mai. Geſtern erhielt der Patriarch 
Softoncius durch Vermittlung der ruſſiſchen Geſandtſchaft das 
von der Moskauer Synode verlangte Gutachten betreffs der Be. 
theiligung des Patriarchen an dem Konzil zu Rom. Die 
Synode spricht ſich darin in unbedingt negativem Sinne aus. 
Nachdem auch die übtigen unabhängigen Kirchenhäupter des 
griechiſch⸗orthodoxen Ritus, wie z. B. jene Griechenlands, Ser 
biens und Rumäniens ſich früher bereits ‘in gleichem Sinne 
ausgeſprochen, iſt nunmehr an der Nichtbetheiligung des Kon 
ſtantinopler Patriarchen am Konzil zu Rom nicht mehr zu 

weifeln. 5 13. 
: Babaseſ 27. Mai. Es iſt eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung unſerer Zeit, daß die Prieſter — glelchviel, welcher Kon⸗ 
feſſion fie angehören — fi der liberalen und toleranten Strö⸗ 
mung entgegenzuſtellen verſuchen, welche die Völker Europas be - 
wegt und ſchließlich auch beinahe alle Regierungen ergriffen oder 
doch mit fortgeriſſen hat. Auch die orthodoxen Prieſter in Ru⸗ 
mänien machen hiervon keine Ausnahme, wofür ein Zitkular, 
welches der Miniſter des Innern ſich genöthigt ſah an, die Prä⸗ 
fekten des Landes zu richten, Zeugniß giebt. In demſelben 
heißt es: > 
* e den et, Pee geweigert habe, zu geſtatten, daß die 
Geiſtlichen der Landeskirche auch die Leichen von ſolchen Verſtorbenen zu 
Grabe geleiten, die in einem anderen Glauben gelebt haben, „weil die ortho⸗ 
dope Religion es ihren Prieſtern ausdrücklich verbiete, an den Begräbnlſſen 
von Ketzern theilzunehmen;“ ſo fordere er als Miniſter von den Präfekten, 
daß fie dafür forgen, daß die Geſetze des Jahres 1864 in dieſer Richtung 
vollſtändig aufrecht erhalten werden. Jeder Verſtorbene — ohne Unterſchted 
des Glaubens und des Bekenntniſſes, in dem er gelebt — müſſe auf dem 
orthodozen allgemeinen Irſedhof Platz finden. Sei kein Geiſtlicher da, um 
die Leiche zu Grabe zu geletten, fo muſſe der Richter des Ortes, angethan 

it der Kommunalſchärpe, die Leiche zu ihrer letzten Ruheſtätte geleiten. 
Verwandte und Glaubensgenoſſen haben das Recht, in Ermangelung eines 
Prieſters die Leichenrede zu halten, und auf dem Grabe dasjenige Symbol 
niederzulegen, an welches der Verſtorbene geglaubt hat. 
A meer = 1 a. 5 

Vera ⸗Kruz, 2. Mai. Nach einem geſtern hier aus 
Mexiko eingegangenen Telegramm iſt der Geſchäftsträger des 
Norddeutſchen Bundes, Herr v. Schlözer, im beſten Wohlſein in 
der Hauptſtadt eingetroffen. Derſelbe war auf der Kriegs⸗Kor⸗ 
vette Viktoria am 26. v. M. hier gelandet und von den Behoͤr⸗ 
den in der zuvorkommendſten Weiſe unter Salutirung der Flagge 
begrüßt worden. Es wird berichtet: 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hatte den Behoͤrden den 
telegraphiſchen Beſehl erthellt, dem Vertreter Norddeutſchlands in der wohl» 
Woffendſten Weiſe entgegen zu kommen und beim Empfange keine Koſten 
zu ſcheuen. Als Erwiderung dieſer Freundlichkeit war auf dem von Kapt. 
Kinderling geführten Kriegsſchiffe am folgenden Tage ein Frühſtück veran⸗ 
faltet, dem am Abende eine Soiree dansante in der Lonja folgte. Leider 


gleichzeitig als höchſt ſegensreich anerkennen. Welchen 


3 
wurde die Freude der Deutſchen durch dle Nachricht geſtört, welche dem 


Kapitän Kinderling von dem Befehlshaber eines britiichen Kriegsſchiffes 


am 27. April zugeſchickt wurde, daß nach einem europäiſchen Telegramm 
vom 22, April Frankreich an Preußen den Krieg erklärt habe. Die Kor⸗ 
vette Viktoria verließ in Folge deſſen noch an demſelben Tage Nachmittags 
3 Uhr den Hafen. Die angeſehenſten Beamten der Stadt hatten den Be⸗ 
fehlshaber an Bord geleitet und ſich von ihm herzlich verabſchiedet. Geſtern 
brachte das Dampfboot aus Newyork Nachrichten aus Europa, welche bis 
zum 25. v. M. reichten und der Kriegserklärung mit keiner Sylbe erwähn⸗ 
ten. Ein Kabeltelegramm hatte die Nachricht gebracht, daß die Beziehungen 
Kade Frankreich und Belgien bedrohlich erſcheinen. Hieraus ſcheint die 

auſchung über eine Kriegserklärung Frankreichs an Preußen abſichtlich 
oder zufällig entſtanden zu ſein. Der Herr Miniſter⸗Meſident trat ſchon in 
der Frühe des 28. v. M., unter entgegenkommender Aufmerkſamkeit der 
Behörden, feine Reiſe nach Mexiko an. Das Fort Santiago gab die üb- 
liche Ehrenſalve, dem Vertreter Norddeutſchlands war der Salonwagen zur 
Derfügung und eine Eskorte von 20 Mann zur Begleitung bis zum Paſo 
del Macho geſtellt, von wo ab der Poſtwagen eine Kavallerie Abtheilung 
zur Begleitung haben wird. 


— 


Norddeutſcher Reichstag. 
51. Sitzung. 

Berlin, 2. Juni. Eröffnung um 10 Uhr. Am Tiſch des Bundes⸗ 
rathes: Delbrück, Dr. Michaelis, v. Puttkammer. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Petitions⸗ 
kommiſſton uber eine Petition der Aelteſten, Lehrer und Mitglieder der 
Mennoniten-Gemeinden in Oſtez und Weſtpreußen und Wiederher ⸗ 
ſtellung der ihnen früher zugeſtandenen Wehrfrethelt. — Der Antrag 
der Kommiſſton geht dahin, mit Rückſicht auf das Geſetz vom 9. Novem⸗ 
ber 1867, die Kabinetsordre vom 3. Marz 1868 und das Kriegs miniſterial · 
Reſtript vom 27. Januar 1869 über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing) beantragt dagegen: 1) An das Bun⸗ 
despräſidium und den Bundesrath den Antrag zu richten: in Erwägung 
zu ziehen, in welcher Weiſe denjenigen, ſeither unter dem Schutze des Gna⸗ 
denpriviiegii vom Jahre 1780 lebenden Mennoniten, welche an ihrem in 
anerkannter Geltung ſtehenden Hlaubensbekenntniß unverbrüchlich feſthalten 
und deshalb nach wie vor jede Art des perſönlichen Kriegs dienſtes ableh⸗ 
nen, auch fernerhin volle Gewiſſensfreiheit aus Toleranz in ihrem Vater⸗ 
lande geſichert werden kann, — und zu dieſem Zweck die nöthigen Einlei⸗ 
tungen baldigſt, und zwar mit der Maßgabe zu treffen, daß die mennoni ⸗ 
tiſchen Gegenleiſtungen, den jetzigen Verhältniſſen entſprechend, im Wege 
der Geſetzgebung neu regulirt werden; — 2) eventuell, d. h. wenn der 
Reichstag ſich nicht dazu entſchließen ſollte, für die Uebung 125 von allen 
preußiſchen perrſchern gegenlver den Glaubens verwandten aller Bekenniniſſe 
ſtets beweiſenen Toleranz im vorliegenden Palle einzuttetzn; an die genann- 
ten beiden höchſten Stellen den Antrag zu Eihten: daß die bezeichneten 
Mennoniten, Familien ſtrengeter Richtung, zur Ermöglichung ihrer Aus. 
wanderung und alſo zur Auflöſung ihrer hleſigen Wirthſchaften eine ange- 
meſſene Brift, etwa bis zum Jahre 1874, bewilligt werde, binnen welcher 
ihre im militärpflichtigen Alter befindlichen Söhne, welche ſich nicht frei⸗ 
willig der geſetzlichen Kriegsdienſtpflicht unterwerfen, mit der letzteren ver⸗ 
ſchont bleiben. 4 

Abg. Wagener (Neuſtettin): Das Privilegium der Mennoniten ber 
ſteht formell noch zu Recht und kann durch keinen bisherigen Akt der Ge⸗ 
feggebung als aufgehoben betrachtet werden. Die Wehrfreiheit beruht auf 
einem Vertrag, deſſen Bedingung, die Zahlung der alten Mennonitenſteuer, 
Seitens der Mennoniten nie unerfüllt gelaſſen worden iſt, es handelt ſich 
alſo um ein laſtiges Privilegium, das von Seiten des Staats nur aufge 
hoben werden kann aus überwiegenden Gründen des öffentlichen Wohls und 
gegen eine Entſchadigung, die durch Vertrag oder durch richterliches Erkennt⸗ 
niß feſtgeſtellt werden muß Es iſt dies ein für alle Geſetzgebungen giltiger 
Rechtsſatz; die Wehrfreiheit der Mennoniten iſt alſo weder durch die Bun⸗ 
desverfaſſung noch durch das Milttärgejeg befeitigt. Ich gehe ſogar einen 
Schritt weiter, ich bin der Anſicht, daß die Mennoniten befugt ſind, vor 
Gericht klagend aufzutreten, und daß die preußiſche Regierung jedenfalls 
verpflichtet werden würde, eine Regulirung dieſer Angelegenheit zu Gunſten 
der Klagenden eintreten zu laſſen. Die Bundeskriegsverfaſſung kann den 
preußiſchen Staat von dieſer Verpflichtung nicht entbinden, ſie kann ihm 
höchſtens die Pflicht auflegen, dem Bundesgeſetz der allgemeinen Wehrpflicht 
gehorchend, das Privilegium abzulöſen Ein Vorgehen in der Weiſe, wie 
die Kommiſſion vorſchlagt, wäre für analoge Falle ſehr bedenklich. — Und 
liegt denn wirklich ein Grund vor, im Intereſſe des öffentlichen Wohles die 
Befreiung der Wehrpflicht, dieſen Fundamentalartikel des mennonitiſchen 
Glaubensbekenntniſſes aufzuheben? Bis in die neueſten Zeiten haben ſich 
keine Unzuträglichkeiten aus derſelben ergeden, während man durch Annahme 
des Kommiſſtonsvorſchlags Tauſende von Männern, die gewiſſenhaft genug 
find, an ihrem religiöſen Bekenntniß feſtzuhalten, aus dem Lande treiben 
würde. Das Glaubensbekenntniß der Mennoniten iſt nicht entſtanden, wie 
ſolche Bekenntniſſe heute zu entſtehen pflegen, unter Toaſten und Gläſerklin⸗ 
en, ſondern es iſt mit der einzig richtigen Tinte korrigirt, die für ſolche 

onfeſſionen paßt — mit Blut. Eine große Zahl von Mennoniten hat für 
ihren Glauden den Scheiterhaufen beſtiegen; ſie werden ſich auch nicht 
ſcheuen, ihr bisheriges Beſitzthum aufzugeben und nach Rußland auszuwan⸗ 
dern, das ihnen eine größere Toleranz gewährt, als das als tolerant ge. 
rühmte Preußen. Ich bitte Sie, den Kommiſſtonsvorſchlag abzulehnen und 
wenn nicht den erſten, wenigſtens den zweiten Antrag des Abg. Brauchitſch 
anzunehmen. ) 

Abg. v. Bordenbed: Es handelt ſich hier nicht um ein läſtig er- 
worbenes Privilegtum, ſondern die Wehrfreiheit der Mennoniten beruht auf 
einem einſeitigen Akt der Geſetzgebung. Das Gnadenprivilegium vom 29. 


Marz 1780 iſt ohne jeden Vertrag durch eigene Machtvollkommenheit Fried. 


richg des Großen gegeben worden und ebenſo beruhen alle ſpäteren Modi⸗ 
fifationen aus den Jahren 1769, 1801 und 1844 nicht auf Verträgen, ſon⸗ 
dern auf freier Geſetzgebung. Thatſachlich iſt die Wehrfreiheit bereits durch 


die Verfaſſung von 1850 aufgehoben und dies iſt auch — allerdings der 
gegenüberſtehenden Auffaſſung der Verwaltungsbehörden entgegen — durch 


Alſo der Reichstag hat dies Privilegium nicht erſt aufgehoben, ſondern nur 
die allgemeine Wehrpflicht als auch auf die Mennoniten ſich erſtreckend kon 
ſtatirt. Wenn man die Verhältniſſe und die Buftände der Gegend zwiſchen 
der Weichſel und Nogat kennt, jo wird man die Beſeitigung des Privilege 
indruck und welche 
Aufregung es hervorruft, wenn bei einer Mobilmachung innerhalb deſſelben 
Dorfes die eine Hälfte der männlichen Jugend eingezogen wird, während 
die andere ruhig zu Hauſe bleibt, darüber berufe ich mich auf das Zeugniß 
von Mennoniten ſelbſt. Die Beſchrankung des Erwerbes von Grundeigen⸗ 
thum, die mit jenem Privilegium verbunden war und durch die das Recht 
des mennonitiſchen Konſenſes zu einem Handelsartikel gemacht wurde, hat 
leichzeitig in wirthſchaftlicher Beziehung die nachtheiligſten Folgen gehabt, 
o daß der größte Theil der Mennoniten ſelbſt die völlige Gleichſtellung 
mit allen anderen Staatsbürgern wünſcht und ſich wiederholt in Adreſſen 
an den Bundesfeldherrn in dieſer Weiſe ausgeſprochen hat. (Redner 
verlieſt mehrere derartige Kundgebungen.) Dieſe Bewegung innerhalb der 
mennonitiſchen Gemeinden aufzuhalten, hat die Geſetzgebung nicht die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung; es iſt möglich, daß Einzelne aus den älteren Gemein 


Erkenntniſſe des Appellationsgerichts zu Marienwerder wiederholt anerkannt. 


rc) 


den fi dadurch zur Auswanderung veranlaßt fühlen werden, obwohl ich 


nicht glaube, daß dieſe Auswanderung das bisherige Maß überſteigen wird, 
dennoch dürfen wir Nichts thun, was dem Intereſſe und dem Weſen des 
Staates ſelbſt widerſpricht. Nehmen Sie den Kommiffionsantrag an, und 
ich hoffe, daß dieſe Petitionen, die nun bereits ſeit 20 Jahren Gegenſtand 
parlamentariſcher Verhandlungen ſind, für immer von der Tagesordnung 
verſchwinden werden. 3 i 

Abg. Wagener (Neuftettin): Die preußiſche Regierung hat ſtets das 


Privilegium der Mennoniten und ſpeziell im Jahre 1853 feine Vertraglich. 


keit mit der Verſaſſung anerkannt. Alle Privilegten beruhen auf Geſetz 
(Widerſpruch), auf welchem anderen Wege ſollen fie denn entftehen? Aus⸗ 
or m vom Geſetz können doch nur auf Spezialgefegen beruhen. Am Ende 
v. M. 


ſollen 28 Mennoniten ausgewandert ſein, wie mir berichtet iſt, und 


vier andere Auswanderungen ſind noch für dies Jahr angeſetzt, was wohl 
das Maß der bieherigen Auswanderungen überſchreitet. Der Vorredner 
hat nur bewieſen, daß die geſetzliche Regelung der Frage noch fehlt und 
nothwendig iſt. Wir ſuchen dieſe Regelung, indem wir denen, welche aus⸗ 
wandern wollen, die nöthige Brift ſchaffen. 


Abg. v. Hennig: Der Abg. Wagener verwechſelt faktiſche Privilegien 
mit, Geſetzen und faßt die Stellung der Mennoniten fo auf, wie etwa die 
der engliſchen Waſſerleitungsgeſellſchaft in Berlin. Die Stellung der Men- 
noniten beruhte auf keinem Geſetz, ſondern auf einer Anordnung des Lan⸗ 
desherrn, die durch die Verfaſſung des Bundes zum Geſetz erhobene allge- 
meine Wehrpflicht ſelbſtverſtandlich und ausdrücklich beſeitigt worden iſt. 
Mögen. die Mennoniten, wenn fie ihr Recht vor Gericht ſuchen, nicht Herrn 
Wagener zum Anwalt nehmen! Hinter der Sache ſteckt etwas anderes als 
die Unzufriedenheit der Mennoniten, die ſchon nach Rußland auswanderten, 
als ſie noch im ungeſtörten Beſitz ihres Privilegtums waren, zu der Zeit, 
als ſie von den Kontributionen frei blieben, weil ſie gegen die Franzoſen 
nicht die Waffen getragen hatten. Höre man doch auf, dieſe Aufregung zu 


nähren und laſſe endlich Frieden in dieſer Sache herrſchen! Was iſt denn 
das für ein Schauspiel, daß die Kinder der Mennoniten in Kriegszeiten ver⸗ 
gnügt und luſtig leben, wahrend ihre Nachbarn alle Laſten des Krieges tra⸗ 
gen. Auf diefem Standpunkt flehen die beiden einzigen wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Geiſtlichen der Mennoniten, der in Wide der die Dankadreſſe an 
Se. Mal. den König abgefaßt, und der in Elbing, der ausdrücklich ſeine 
Zuſtimmung zu derſelben geäußert hat 
Do: v. Forckenbeck konſtatirt noch einmal, daß keine Spur eines ge⸗ 
Irhaebe: ſchen Aktes zu entdecken iſt, auf dem die privilegirte Stellung der 
Mennoniten beruht. 


Das Haus beſchließt mit ſehr großer Majorität, zu der auch der Abg. 
v. Moltke gehört, dem Antrage der Kommiſſion gemäß über die Petition 
der Aelteſten zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Meyer (Thorn) referirt ſodann über den Antrag Kratz, der zur 
zweiten Leſung ſteht, der ein Geſetz eingebracht hat, betreffend die Entſchä⸗ 
digung aus der Bundeskaſſe für die Werthverminderung, welche das Grund. 
eigenidum durch die Feſtungs-Rayon⸗Beſtimmungen erleidet, nach 
den Grundſätzen, welche nach der betreffenden Landesgeſetzgebung für eine 
im Intereſſe des öffentlichen Wohles erfolgenden Eigenthumsbeſchrankung, 
reſp. Entziehung zu leiſten iſt. Die Kommiſſion hat mit allen Stimmen 
gegen 2 den Antrag Kratz abgelehnt, dagegen mit 10 gegen 4 Stimmen 
folgende Reſolutlon dem Reichstage empfohlen: den Bundeskanzler zu 
erſuchen, in der nächſten Seſſion dem Reichstage eine Geſetzesorlage zu ma⸗ 
chen, in welcher a für alle durch die Feſtungs⸗Rayonvorſchriften eintreten⸗ 
den Beſchränkungen des Privateigenthums Entſchädigung aus der Bundes⸗ 
kaſſe gewährt wird; b. dieſe Entſchädigungspflicht des Bundes auf alle der⸗ 
artigen ſeit dem J. April 1869 neu eingetretenen Beſchrankungen zurückbe 
zogen wird; c. für die endgiltige Feſtſtellung der Höhe der Entihädigung 
der Rechtsweg zugelaſſen wird. 

Ref. Meyer fügt dem nur hinzu, daß unter allen Umſtänden vorher 

die Intereſſenten gehört werden müſſen, wahrend Abg. Kratz vor leeren 
Banken ſeinen Antrag mit derſelben Gründlichkeit, wie bei der erſten Le⸗ 
ſung vertheidigt. In Gegenwart von etwa 40 Mitgliedern führt Hr. Kratz 
aus, daß das Einzige, was gegen ſeinen Geſetzentwurf vorgebracht werden 
konne, nur ein irrthümlicher Einwand ſei: er denke nämlich nicht daran, 
die Entſchädigung auf den eiſernen Militär⸗ECtat anzumweifen, ſondern habe 
dabei anderweite Bundesmittel im Auge. Die Ausführungen der Kommiſ⸗ 
ſion ſeien blendend und gedankenlos, fie ſprächen die Sprache des böswilli⸗ 
gen Schuldners. Die Refolution ſel nur ein Mäntelchen für die Ableh⸗ 
nung eines unabweislichen Bedürfniſſes, und dieſes Mantelchen müſſe ab⸗ 
geriſſen werden. Die Unterhaltung der kleinen Verſammlung im Saale ift 
aber ſo laut, daß wir nicht beurtgeilen können, ob er dieſen Vorſatz aus ⸗ 
führt. Abg. v. Wehrenpfennig begreift die Empfindung der Zuhörer, 
die in ſehr deutlicher Weiſe ihren Wunſch nach Abkürzung der Debatte aus» 
drücken, und verſichert, daß er vor der „zahlreichen“ Verſammlung gar 
nicht ſprechen würde, wenn Abg Kratz nicht ſeine (des Redners) Aeußerung 
in der Kommiſſion ſpeziell angegriffen hätte. Die Rückſicht auf die Finan⸗ 
zen ſtehe doch einem Abgeordneten ſehr wohl an und es ſei ein Reſultat 
von Werth, daß die Regierung ein Geſetz vorzulegen verſprochen und zu⸗ 
gleich die Zuſage gegeben habe, bis zum Erlaß deſſelben keine neuen Forti⸗ 
fikationen mit Ausnahme einiger Küſtenbefeſtigungen anzulegen. Abg. Leſſe 
fügt hinzu, daß dieſen mühſam abgerungenen Konzeſſtonen noch das dritte 
Zugeſtändniß zutrete, daß die Regierung nicht erſt das Expropriationsgeſetz 
abwarten wolle. 
Nachdem der Referent die Kommiſſion gegen die bittere Kritik des 
Abg. Kratz nachdrücklich in Schutz genommen hat, bringt der letztere einen 
genügend unterftügten Antrag auf namentliche Abſtimmung ein, zieht ihm 
aber unter dem Beifall des Hauſes zuruck Der Kratzſche Geſetzentwurf 
wird gegen die Stimmen der Fortſchrittspartet abgelehnt und die Reſolu⸗ 
tion genehmigt. 

Sodann berichtet Abg. Stephan i über eine noch reſtitende Petition 
aus Weimar, die auf die Befreiung des Militärs von den Kommunalab- 
gaben Bezug hat. Die Kommilfion beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 
Dagegen weiſt Abg. Fries darauf hin, daß die befinnte Verordnung des 
Bundespräfidiums gegen die vertragsmäßige Beſtimmung verſtößt, durch 
welche laut Vertrag zwiſchen Preußen und den thüringiſchen Staaten die 
in den thüringiſchen Regimentern ſtehenden preußiſchen Offiziere zwar von 
den direkten Staatsſteuern, aber nicht von den Kommunalabgaben befreit 
find. Die Petition verdient daher dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung 
uͤberwieſen zu werden und das Haus tritt dem bei, nachdem Ref. Stephani 
bemerkt hat, daß er nichts gegen dieſe Ueberweiſung habe und der Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung nur vorgeſchlagen worden ſei, weil mit allen übrt⸗ 
gen Petitionen deſſelben Inhalts ebenſo verfahren iſt. 

Es folgt die Berathung über den Antrag des Abg. Braun (Hers- 
feld), der jetzt die folgende einfachere Faſſung erhalten hat: Der Reichstag 
wolle beſchließen: den Herrn Bundeskanzler zu erſuchen, dem Reichstag bald⸗ 
thunlichſt eine Geſetzesvorlage zu machen, welche, in Ausführung des Art. 4 
der Bundesverfaſſung, die Ausgabe von Staatskaſſenſcheinen der Norddeut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten regelt. : 

Abg. Braun (Hersfeld): Der Bund hat manchen Zopf entfernt, man⸗ 
chen Plunder beſeitigt. Aber immer beſteht noch der unerträgliche A Hanz 
daß in ſeinem Gebiet über 140 verſchiedene Apoints von Staats- und Bank⸗ 
noten zirkuliren, die ein Kapital von 238 Millionen repräſentiren, pro Kopf 
der Bundesbevölkerung 8 Thlr. Papiergeld, wobei auf Sachſen⸗Weimar und 
Gotha 20%, Thlr, auf Schwarzburg⸗Sondershauſen 32 Thlr., auf Reuß 
jüngere Linie 36%, Thlr. pro Kopf kommen. Ob dieſe Noten noch giltig 
ſind, ob ſie noch einen Kurs haben, iſt oft gar nicht zu erkennen. Mein 
Antrag bezieht ſich nur auf Staatskaſſenſcheine. Ich habe hier eine Muſter⸗ 
karte ſolcher Scheine geſammelt, bei denen man meiſt kaum durch die Lupe 
erkennen kann, welchem Staate fie angehören und was fie für eine Jahres- 
zahl tragen. (Redner zeigt der Verſammlung zu ihrer großen Erheiterung 
einen ſtattlichen Band, deſſen Folioblätter mit ſchwer beſchädigten Noten aller 
Art bedeckt find.) In kleinen Staaten wird ein einziger Präktufivtermin zur 
Einlöſung der Noten angeſetzt, und was da nicht angemeldet iſt, wird werth⸗ 
los. Da dieſe Noten im Privatverkehr von Hand zu Hand mit einem Dam⸗ 
num von ½ Prozent zirkuliren, ſo veranlaſſen ſie ſtetige Verluſte. Auf den 
Meßplätzen Leipzig und Braunſchweig und in den kleinen Staaten entjtchen 
dadurch klägliche Zustände, wie jeder beſtätigen wird, der Zeitz und ähnliche 
Städte kennt. Dort wird jeder preußiſche Thaler zurückbehalten, um nur die 
Steuern zu bezahlen, während der Privatverkehr auf das lumpige, zerfetzte 
Zeug angewieſen iſt. Außer Mecklenburg⸗Schwerin, Lippe⸗Detmold und den 
Hanſeſtädten haben alle Staaten des Bundes Papiergeld in verſchiedenem Ver⸗ 
hältniß zu ihrer Bevölkerungsziffer ausgegeben. Da muß der Bund Ordnung 
ſchaffen, indem er noch vor Regelung der Münz⸗ und Bankfrage das Verhält- 
niß der Staatsnotenemiſſion zur Kopfzahl regelt und für die Noten eine 
gleichmäßige Form ſchafft, etwa einen Bundesadler als durchgehendes Abzei⸗ 
chen und dergl. dun iſt zu erwähnen, daß der Bund, der nach eigenen 
Einnahmen und neuen Steuern ſucht, kein geeigneteres Objekt treffen kann, 
als die Banken, die ſich ein zinsloſes Kapital mit ihren Noten geſchaffen 
haben und natürlich brillante Geſchäfte machen. Es wird ihnen nicht ſcha⸗ 
den wenn fie 1 — 2 pCt. Steuern für ihre Notenemiſſion an den Bund 
abgeben. 

BK. Dr. Michaelis: Die Schwierigkeiten, welche ſich der Ausfüh⸗ 
rung des Antrages entgegenſtellen, liegen weniger in der Regelung der Be⸗ 
dingungen, unter denen in Zukunft Papiergeld auszugeben wäre, als in 
den bereits vorhandenen und im Umlauf befindlichen Staatspapiergeld. 
Innerhalb des Norddeutſchen Bundes zirkuliren über 40 Millionen Staats» 
kaſſenanweiſungen, die ſich jedoch, wie ihnen bereits der Antragſteller nad. 
gewieſen hat, ſehr verſchieden auf die einzelnen Staaten vertheilen. Sollte 
nun die Ausgabe des Papiergeldes als Bundesangelegenheit rückwirkend ge⸗ 
regelt werden, ſo würde eine große Anzahl von Staaten in der Lage ſein, 


dem Bunde gegenüber ſehr erhebliche Zinelaſten zu üdernehmen, wahrend 


die Lage des Bundes felbft keineswegs danach angeihan ift, ſolche Laſten 


— ni 


* 


aufzulegen. Hat der Antrag dagegen nur den Zweck, die künftige Aus · 
gabe von Papiergeld zu regeln, fo werden die bedeutendſten Schwierigkei ⸗ 
ten, die gegenwärtig zu Klagen Veranlaſſung geben, nicht gelöft. 

B. K. Harbou (für Reuß j. L.): Der Herr Antragſteller hat mit Un⸗ 
recht durch die Angabe von 36½ Thlr. Papiergeld auf den Kopf der reu⸗ 
ßiſchen Bevölkerung ein ungünſtiges Licht auf die Finanzzuſtände des Staa- 
tes geworfen, den ich vertrete. Von Staatsnoten entfallen auf den Kopf 
der dortigen Bevölkerung nicht 8, ſondern nur 4 Thlr., und die große 
Maſſe des Papiergeldes entſteht dort dadurch, daß in Gera eine Bank 
exiſtirt, die in Leipzig und Berlin Agenturen und allerdings eine ſtarke 

otenemiſſton hat. Doch macht ſie von ihrer Befugniß dazu nur bis zur 
Hälfte Gebrauch. 

Abg. Roland empfiehlt die Annahme des Antrages. In noch höhe- 
rem Grade als die kleinen Staaten ſelbſt würden die angrenzenden preußi 
ſchen Bezirke gedrückt, deren Bewohner ihre Steuern mit dem Papiergeld 
der Kleinſtaaten nicht 1 könnten, denen ſogar die Ausgabe dieſes Gel 
des geſetzlich verboten fet, und die doch ihre nothdürftigſten Lebensbedürf⸗ 
niffe nicht würden befriedigen können, wenn man dieſe geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ſtrikte durchführe. 

Abg. Graf Kleiſt bittet den Antragſteller unter großer Heiterkeit des 
Hauſes, die koſtbare Sammlung und Zuſammenſtellung der verſchiedenen 
Sorten norddeutſchen Papiergeldes der Bibliothek des Hauſes einzuverleiben. 

Nachdem Abg. Braun ſeinen Antrag noch einmal befürwortet, wird 
derſelbe faſt einſtimmig angenommen. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der vom Abg. Wiggers 
(Berlin) beantragte Geſetzentwurf: „Alle noch beftehenden, aus der Verſchle⸗ 
denheit des religtöfen Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchränkungen 
der bürgerlichen und ſtaatsbürglrlichen Rechte werden hierdurch aufgehoben. 
Insbeſondere ſoll die Befähigung der Theilnahme an der Gemeinde und 
Landesvertretung und zur Bekleidung öffentlicher Aemter vom religiöfen Be- 
kenntniß unabhängig ſein.“ 

Abg. v. Baſſewitz: Ich bitte Sie, den Geſetzentwurf aus 3 Gründen 
1 Er geht zunächſt über die Kompetenz des Bundes hinaus, da 
er in Beſtimmungen der Partikular⸗Verfaſſungen eingreift, die nur der 
Geſetzgebung der Einzelſtaaten zuſteht. Beſchränkungen, denen ein gewiſſes 
Religionsbekenntniß unterworfen wird, ſtehen auf gleicher Linie mit denje- 
nigen, die gewiſſe ſtaatsbürgerliche Rechte an ein beſtimmtes Alter oder 
Zenſus knüpfen. Mit demſelden Rechte könnte durch den Bund das Drei. 
klaſſenwahlſyſtem in Preußen außer Kraft geſetzt werden. Sodann wird 
ſich jeder Staat des Bundes das Recht wahren dürfen, den Charakter eines 
ſpezifiſch chriſtlichen feſtzuhalten, — endlich bitte ich Sie, den Geſetzentwurf 
abzulehnen nach Lage der Sache. Sie wiſſen, daß die 8. bereits im 
Bundesrathe verhandelt wird; wir haben alſo gar keine 
auf dieſen einen Druck auszuüben, da kein Anzeichen vorliegt, daß er 
ſich en dolce far niente hingegeben hätte und feine Geſetzesfabrik ſtill⸗ 

ehen ließe. ; 
8 B.⸗K. v. Puttkamer: Der Bundesrath iſt, wie er dies bereits bei 
früherer Gelegenheit erklärt hat, mit der Frage bereits beſchaftigt, und be⸗ 
reitet Anträge vor, die im Weſentlichen mit dem Vorſchlage des Abg. Wig- 
gers übereinſtimmen. Beifall.) n , 

Abg. Windthorſt: Nach den Beichlüffen, wie fie am 19. März 1867 
von dem berathenden Reichstage zu meinem großen Bedauern gefaßt worden 
find, habe ich Bedenken gegen die Form des vom Abg. Wiggers geſtellten 
er wenn ich auch in der Sache vollſtändig mit ihm einverſtanden 
bin. Ich halte es für unmöglich, dem religiöſen Bekenntniß irgend welchen 
Einfluß auf die Gewährung der ſtaatsbürgerlichen Rechte einzuräumen, oder 
der freien Religionsübung die geringſte Schranke zu ziehen, und ich ſpreche 
mein tiefes Bedauern aus, daß es innerhalb des Norddeutſchen Bundes noch 
Staaten giebt, wo die Leute in ſolcher Weiſe N werden. Dennoch 
werde ich gegen den Antrag ſtimmen, da ich gewöhnt bin, a auch dann 
dem Geſetze zu beugen, wenn es go meine innerften Gefühle ift. 

Abg. Wiggers (Berlin): Nach der früheren Zufage, daß der Bundes. 
rath die Frage ſeinerſeits in die Hand nehmen werde, habe ich nur ungern, 
und um nicht die diesmalige Seſſion wieder unbenutzt vorübergehen zu laſſen, 
mich zur Stellung meines Antrages entſchloſſen. Ich habe mich damit keines ⸗ 
wegs mit den Arbeiten des Bundesraths in Oppoſition ſetzen, ſondern den⸗ 
ſelben nur vorarbeiten wollen, und da die Anträge, die im Bundesrathe vor 
bereitet werden, im 1 mit dem meinigen übereinſtimmen, ſo hoffe 
ich um ſo mehr auf eine große Majorität für mich, als das Haus ſich durch 
eine Ablehnung meines Antrages mit ſeinen früheren Beſchlüſſen und dem 
Geiſt der Bundesverfaſſung ſelbſt in Widerſpruch ſetzen würde, 

Der Antrag wird hierauf mit großer Maforitat angenommen. 

Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſton über eine Petition des Gr. Ad. 
v. Baudiſſin in Schleswig, dahin gehend, den von ihm profektirten Bau 
eines Hafens auf der Inſel Röm und einer denſelben mit dem Schienennetz 
des Feſtlandes verbindenden Eiſenbahn durch Gewährung einer Zinsgarantie 
von 4 Prozent für das auf 4.715,00 Thlr. veranſchlagte Anlagekapital zu 
unterftügen. Das Haus beſchließt nach dem Antrage der Kommiſſton, 1) 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen und 2) den Bundeskanzler 
aufzufordern, dem Reichstage eine Mittheilung über die Lage der Frage, 
betreffend die Herſtellung eines die Oſtſee mit der Nordſee verbindenden 
Marinekanals zu machen. 

Eine Petition der Harburg⸗Altona⸗ Hamburger Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Harburg, ihr durch Vermittelung des Bundeskanzleramts bei 
der preußiſchen Regierung die Konzeſſton zu erwirken, wird dem Bundes ⸗ 
kanzler zur Erwägung überwieſen. 

Eine große Anzahl nach den ſüdlichen Provinzen des Kaiſerreichs Bra- 
filten ausgewanderte Deutſche bitten den Reichstag 1) um Erlaß eines 
Geſctzes, welches, im Gegenſatz zum $ 23 des . Geſetzes vom 31. 
Dezember 1812, die Beſtimmug enthalten möge: „daß die ausgewanderten 
oder im Auslande lebenden Norddeutſchen ſo lange als ſolche in ihrem Va⸗ 
terlande betrachtet werden, bis fie ſich im Auslande naturalifiren laſſen;“ 
und 2) „daß die laut Erlaß des preußiſchen Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen vom 12. November 1859 durch das Handels miniſterium 3 
Beſchränkung der Auswanderung nach Braſilien für Südbraſilien oder 
doch ne für die Provinz Sao Pedro Rio Grande do Sul aufzu⸗ 

eben jet.” 
5 Die Kommiſſton beantragt mit Rückſicht auf die Erklärung des Bun ⸗ 
deskommiſſars, daß unter den betheiligten Reſſort⸗Miniſterien über die Frage 
der Aufhebung des Erlaſſes vom 12. November 1859 Verhandlungen im 
Gange ſeien, über den zweiten Theil der Petitton zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, den erſten dagegen dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung zu 
übermweifen. — Abg. Luck verbreitet ſich über die Erwerbs und Rechlezu⸗ 
ſtände der in Brafilien angeſiedelten Deutſchen und empfiehlt die Anträge 
der Kommiſſion, die mit großer Majorität angenommen werden. 

Ueber eine Petition des ſtädtiſchen Vereins zu Leipzig, des Magiſtrats 
der Stadt Zeitz und 30 andere Ortſchaften bei dem Bundes kanzleramte dahin 
zu wirken, daß der Bau der Eiſenbahn von Leiden über Pegau nach Zeitz 
nach Maßgabe des Staatsvertrages vom 30. Juli 1867 ſo ſchleunig als 
möglich in Angriff genommen werde, beſchließt der Reichstag zur Tagesord⸗ 
nung Pair mit Rückſicht auf die Erklärung des Bundeskommiſſars, 
daß der Bundeskanzler eine Petition in derſelben Angelegenheit bereits an 
den Bundesrath zur Prüfung der Frage abgegeben habe, ob der Budesrath 
ſich in der Sache auf Grund des Artikel 4 Nr. 18 der Verfaſſung für kom⸗ 
petent erachte. 

Eine Anzahl anderer Petitionen entbehren des öffentlichen Intereſſes. 

Ohne Diskuſſion wird der Entwurf des Geſetzes wegen Berichtigung 
des Haushaltsetats des Bundes für 1868 in der Form genehmigt, in welcher 
die Kommiſſion ihn vorgelegt he $ 1 enthält die berichtigte Vertheilung 
der Matrikularbeiträge, $ 2 behält die Rechnungslegung über den Betrag 
von 22,483,431 Thlr. nach Art. 72 der Verfaſſung vor. Ref. Lasker kann 
im Namen der Kommiſſion nur die Richtigkeit des Mehrbedarfs beſtätigen 
und Bundeskommiſſar Michaelis, der mit der Faſſung des Entwurfs ein 
verſtanden iſt, fügt die Verſicherung hinzu, daß die Etatsüberſchreitungen 


ſofort nach ihrer Feſtſtellung zur Kenntniß des Reichstags gelangen jollen, 


Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung über 
Abſchnitt 2 des Geſetzentwurfes, betreffend die Gewährung der Rechts 
hilfe, die von der Kommiſſion vielfach umendirt worden And, Der zweite 
Abſchnitt von der Rechtshilfe in Strafſachen und enthält die wichtigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Verpflichtung zur Auslieferung. Die Kom⸗ 
miſſton hat den folgenden $ 25 eingeſchaltet: 

Bis zum Erlaffe eines allgemeinen Strafgeſetzbuches für den Nord. 
deutſchen Bund findet die Auslieferung nicht ftatt, wenn 1) die per 
ein politiſches Verbrechen oder Vergehen, oder mittelft der Preſſe verübt 


eranlaſſung, 


worden iſt, oder 2), fie nicht mit Strafe bedroht oder in Betreff ihrer ſtädtiſchen Feuerwehr. Die Verſammlung möge zunächſt darüber ſchluſſig 
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die Strafverfolgung oder die Strafvollſtreckung durch Verjährung ausge ⸗ 
ſchloſſen iſt, oder 3) die Handlung nach den Geſetzen des Staates, welchem 
das erſuchende Gericht angehört, mit Todesſtrafe oder mit körperlicher Züch 
tigung bedroht iſt, während die Anwendung dieſer Strafen nach den Ge⸗ 
fegen des Staates, welchem das erſuchte Gericht angehört, nicht zuläſſig iſt. 
Ob einer der Fälle unter 1 oder 2 vorhanden, iſt nach den Geſetzen des 
Bundesſtaates, in deſſen Gebiete der Beſchuldigte oder Verurtheilte ſich be 
findet, zu beurtheilen. 

Wir ſtellen dieſe Einſchaltund außer der Reihe an die Spitze, weil ſie 
manche Beſorgniſſe befeitigen wird. Die Diskuſſion über Abſchnitt 3 wird 
ſelbſtverſtändlich nur von Juriſten geführt und es handelt ſich dabei um die 
Grundanſchauung, ob der Bund für die Fragen der Kriminaljuſtiz ein Ein- 
deitsſtaat oder eine Verbindung ſelbſtſtändiger Bundes mitglieder iſt, die in 
Fragen der Auslieferung auf dem internationalen Fuß ſtehe. Ein im letz⸗ 
teren Sinne geſtellter Antrag v. Lucks und Graf Vaſſewitz zu § 23, der 
auch den Beifall der Fortſchrittspartei hat, wird abgelehnt; dagegen wer ⸗ 
den verſchiedene Zuſätze v. Lucks zu 25 und 27, mit denen der Referent der 
Kommiſſion, Abg. Schwarze und Bundeskommiſſar Pape, einverſtanden 
find, 3 

u 9 40, der von der Zeugenpflicht handelt, wird folgender vom Abg. 
Lasker eingebrachter Zuſatz genehmigt: Gegen denjenigen, welcher dieſer 
Pflicht zu genügen ſich weigert, iſt das Gericht befugt, Zwangsbußen bis 
zur Höhe von 200 Thlr. oder auch, je nach der Schwere des Falls, Zwangs⸗ 
haft bis zu 6 Wochen aufzuerlegen. Hat der Richter über die ftreitige Sache 
entſchieden und in der Entſcheidung den Beweisgegenſtand, über welchen das 
Zeugniß verweigert worden, für erheblich und unerwieſen erklärt, ſo wird die 
Verweigerung als ein Vergehen mit Gefängniß bis zu 6 Wochen oder Geld⸗ 
duße bis zu 200 Thlr beſtraft. Im Uebrigen wird durchweg die Faſſung 
der Kommijfion durchweg genehmigt. 

Schließlich wird folgende Reſolution des Abg. v. Hagke angenom- 
men, die v. Bernuth als ein zur Ueberbrückung des Mains wohlgeeignetes 
Mittel und als einen Gruß an die ſüddeutſchen Brüder empfiehlt, die mor⸗ 
gen zum Zollparlament hier eintreffen werden: 

den Bundeskanzler zu erſuchen, die geeigneten Schritte zur Herbel⸗ 

führung des Abſchluſſes von Jurisdikttonsverträgen mit den 
ſüddeutſchen Staaten zu thun. 

Schluß 3½ Uhr. Nächste Sitzung Donnerſtag. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Von dem Landtagsabgeordneten Dr. Eberty, im Auftrage des 
Ausſchuſſes des Berliner Vereins zur Forderung der Erwerbsfähigkeit des 
weiblichen Geſchlechts, iſt dem Reichstage eine Petition zugegangen, in wel ⸗ 
cher die Zulaſſung der Beſchäftigung von Frauen und Mädchen bei dem 
Eiſenbahnbetriebs⸗ und Poſtdienſt beantragt wird. 


3 2 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Juni. 

— Das k. Konſiſtorium unſerer Provinz findet es im 
Hinblick auf den möglicherweile noch in dieſem Jahre bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammentritt der Provinzialſynode für dringend ge⸗ 
boten, die Kreisſynoden, ſo früh als irgend thunlich, ein⸗ 
zuberufen und proponirt für die Verhandlungen derſelben u. A. 
folgende Frage: „Wie kann die Kirche und ihre Organe in ihrer 
Fürſorge für die entlaſſenen Sträflinge ſich daran mitbetheiligen, 
daß denſelben die Begründung einer bürgerlichen Exiſtenz er- 
moͤglicht und erleichtert und die Gefahr des Rückfalles von ihnen 


abgewendet werde?“ 
Hierzu wird in der Bekanntmachung bemerkt: 


Schon aus der Faſſung des 3 ergiebt es ſich, daß es uns 


nicht ſowohl darauf ankommt, hierbei die allgemeinen, überall zutreffenden 
Momente ſeelſorgerlicher Bedienung in Berathung geſtellt zu ſehen, als 
vielmehr die Mittel zu erforſchen, durch welche den beſonderen Nothſtänden 
und Verſuchungen dieſer oft nur zu ſehr verſtoßenen und um ihre bürger ⸗ 


liche Exiſtenz vergeblich ringenden Klaſſen wirkſam begegnet werden kann. 


— Es wird dabei namegtlich auch in Frage kommen, inwieweit für die 
Bildung von Vereinen, reſp. eines Provinzialvereins zur Fürſorge für die 
Entlaſſenen, wie ein ſolcher in anderen Provinzen bereits in Seegen wirkt, 
und wie er von mehreren Strafanſtaltsdirektoren unſerer Provinz lebhaft 


herbeigewünſcht wird, die erforderlichen Bedingungen auch dieſſeits vorhan⸗ 


den ſind. 

— Folgende Perſonalnachrichten und Vakanzanzeigen 
entnehmen wir dem „Kirchl. Aumtsbl. des k. K. d. Pr. Pos.“. Die Ordi⸗ 
nation zum geiſtlichen Amte empfingen durch den k. General⸗Superinten 
denten D. Cranz: Am 14. Mat e. der Predigtamtskand. Fr. Alb. Rud. 
Münnich aus Hillersleben, und am 23. Mai c. der Predigtamtskand R. 
A. L. Rasmus aus Breslau. Berufen wurde der vorgenannte Kand. 
Münnich zum Hilfsgeiſtlichen für die Parochie Obornik mit Anweiſung 
feines Stationsorts in Ludom, und der Predigtamtetand. R. V. Th. Banſe 
zum Hilfsgeiſtlichen in Bromberg. Vat ant find: die bisher durch einen 
Pfarrverweſer interimiſtiſch verwaltete Pfarrſtelle in der Stadt But, und 
die Pfarrſtelle in Grünfier bei Filehne, deren bisheriger Inhaber zum 
1. Juli c. emeritirt wird, und zu welcher außer der Mutterkirche noch drei 
Zilialkirchen nebſt der Inſpektion über fünf Schulen gel ören. 

— In der Stadtverordneten⸗Sitzung am 2. Juni waren ame 
ſend 23 Stadtverordnete, der Bürgermeifter und 4 Stadträthe. Den Vorſitz 
führte Hr. Pilet. Nachdem derſelbe ein Schreiben des Herrn Garfey ver⸗ 
leſen, in welchem dieſer mittheilt, daß er Kränklichkeit halber verhindert ſei, 
während der nächſten Wochen den Sitzungen beizuwohnen, wird in die Tages⸗ 
ordnungen eingetreten. 2 - 

Betreffend die Pflaſterung des öſtlichen Theils der Teich⸗ 
— 2 macht Hr. Bielefeld als Referent die Mittheilung, daß die Ange 
legenheit in der Finanz- und Baukommiſſion noch nicht genügend vorbereitet 
ae Es wird einerſeits hervorgehoben, daß nur der Militärfiskus wegen der 

age des neuen Artillerie⸗Zeughauſes, welches an die Teichſtraße grenze, ein 
Intereſſe an der Pflaſterung derſelben habe; dagegen wird andererſeits geltend 
emacht, daß dieſe Straße, die gegenwärtig bei anhaltendem Regenwetter für 
here Fuhrwerk gar nicht zu paſſiren ſei, zur Aufnahme eines Theils des 
Verkehrs, welcher von der Schifferſtraße herkomme, durchaus gepflastert wer- 
den müſſe. Der Militärfiskus wird auſ feine Koſten längs des Zeughauſes 
in der Teichſtraße Granitrinnen und Trottoirs legen laſſen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, entſprechend dem Magiſtratsantrage, die zu der Pflaſterung 
nöthigen 1050 Thlr. zu bewilligen. 

Betreffend die neue Feuerlöſch- Ordnung theilt Hr. L. Jaffe 
mit, daß die gemiſchte Bau- und Finanzkommiſſion, welche über dieſe Sache 
am vergangenen Freitage berathen hade, den Antrage ſtelle, ſowohl den 
Entwurf des Magiſtrats, als auch den von dem Herrn Krzyzanowski aus⸗ 
gearbeiteten und von den Herren Feckert und Gerſtel revidirten Gegenent ⸗ 
wurf, nach welchem das Zeuerlöſchweſen unſerer Stadt dem hieſigen Ret⸗ 
tungsvereine unter Oberaufſicht eines aus dem Stadtbauratd, mehreren 
Stadtverordneten und Mitgliedern des Vereins beſtehenden Direktoriums 
in die Hand gegeben werden ſoll, einer aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und Stadtverordneten gewählten Kommiſſion zur nochmaligen Berathung 
zugehen zu laſſen, zu der dann noch Mitglieder des Rettungs vereins hinzu ⸗ 
gezogen werden könnten. — Herr Bielefeld theilt mit, daß in der Kom- 
miſſionsſizung am Freitage, welcher auch der Direktor des Rettungs vereins, 
Herr Krzyzanowski, beigewohnt habe, lebhaft die Frage ventilirt wor⸗ 
den ſei, ob es gerathen ſein würde, dem Rettungsvereine gegen Uebernahme 
des Feuerlöſchweſens unſerer Stadt Seitens der Kommune eine nicht un⸗ 
beträchtliche Summe zu bewilligen, ohne daß den ſtadtiſchen Behörden das 
Recht eingerämt werde, die Verwendung dieſer Mittel zu kontrolltren, denn 
dieſe Anforderung werde von Seiten des Direktors des Rettungs vereins 
eſtellt. Wenn nun auch der gegenwärtige Direktor dieſes Vereins durch 
Fine Tüchtigkeit der Stadt die nöthigen Garantien leifte, fo könne man 
doch nicht wiſſen, ob ein gleich tüchtiger Mann ſein Nachfolger ſein würde, 
auch würde die Kommune ſchwerlich im Stande fein, bei halbjährlicher Kün- 
digungsfriſt, wie fie in dem Gegenentwurfe vorgeſehen ſei, das Feuerlöſchweſen 
reg arrangtren. Es lägen demnach 3 Möglichkeiten vor, entweder er⸗ 
richte die Stadt eine Feuerwehr, oder ſie übertrage das Feuerlöſchweſen dem 
Rettungsverein, oder ſie verſchmelze dieſen Verein mit einer zu errichtenden 


werden, auf welche dieſer drei Arten ſie das Feuerlöſchweſen unſerer Stadt 
arrangiren wolle. — Nach längerer Diskuſſton, an der ſich noch die Herren 
Nitykowski, Mamroth und Lö winſohn betheiligen, wird veſchloſſen, 
die Angelegenheit einer aus Mitgliedern des Magiſtrats und Stadtverord- 
neten beſtehenden gemiſchten Kommiſſion, zu deren Berathung dann noch 
Mitglieder des Rektungs vereins hinzugezogen werden ſollen, zu übermeijen. 
Seitens der Verſammlung werden in die Kommiſſion gewählt die Herren 
L. Jaffe, Löwinſohn, Nitykowski, J. Reimann, Gerſtel. 

Als Mitglieder der Direktion der Gas- und Waſſer⸗ 
werke werden die Herren R. Schmidt und R. Aſch, welche gegenwärtig 
ausſcheiden, auf 2 Jahre wiedergewählt. 

Remunerationen werden einem ſtädtiſchen Kaſſenbeamten in Höhe 
von 25 Thalern, und den ſtädtiſchen Nachtwachtern im Geſammtbetrage 
von 122 Thalern bewilligt. — Die definitive Anſtellung eines Gehilfen des 
Stadt-Infpeltors wird genehmigt. 

Betreffend das in der Straße vorgebaute Komtoirhäuschen 
auf dem Grundſtücke Kleine Gerberſtraße Nr. 5 hat die Bau- 
kommiſſion darauf aufmerkſam gemacht, daß nach einem Seitens der Be 
ſtungsbaudirektion früher feßgetelten Regulirungsplane das Gerhardſche 
pn in der Kl. Gerberſtraße dehufs Erzielung einer graderen Straßen. 

ucht bei einem künftigen Wiederaufbau um 18 Fuß zurüdgerüdt werden 
müſſe, und demnach das neu gebaute Komtoirhäuschen auf dem Nachbar ⸗ 
grundſtucke Nr. 5 auf ſtädtiſchem Territorium errichtet ſei. Die Angelegen- 
beit wird dem Magiſtrat zur Formulirung eines beftimmten Antrages auf 
Erhebung einer Pacht zugemiefen. 

Betr. die Fenſteranlagen im ehemaligen Artilleriepferde- 
ſtalle an der Schulſtraße, macht Herr Tſchuſchke als Referent der 
Rechtskommiſſion die Mittheilung, daß, da nach Angabe des Magtiſtrats 
dieſe Fenſter, welche nach den benachbarten ſtädtiſchen Grundstücken hinaus⸗ 
gehen, bereits vor 25 Jahren angelegt ſeien, die Kommiſſton beantrage, die 
Sache nunmehr auf fi beruhen zu laffen. 

Betr. die Errichtung eines Pulverſchuppens innerhalb der 
Stadt ſtellt Herr Mamroth die Anfrage, ob der Magiſtrat alle nöthigen 
Schritte zur Abwendung des den Bewohnern der Schrodta durch Anlage 
eines Pulverſchuppens drohenden Ungeils gethan habe. Nachdem Herr 
Stadtbaurath Stenzel mitgetheilt, daß der Magiſtrat ſich in dieſer Ange 
legenheit bereits an die Regierung gewendet habe, beſchließt die Verſamm · 
lung den Magiſtrat zu erſuchen, eine Petition gegen die Anlage des Pulver⸗ 
— an den Kriegsminiſter, ſowie an den Reichstag und Landtag zu 
richten. 

Betr. die Erzielung beſſerer Einrichtungen bei Einſchätzung 
der Kommunal⸗Einkommenſteuer beantragt Herr Mamroth eine 
Kommiſſton zu ernennen, welche dieſe Angelegenheit zu derathen habe. Die 
Verſammlung iſt damit einverſtanden, und wählt in die Kommiſſion die 
Herren Sal. Briste, R. Schmidt und Janowicz. 

Betr. die künftige Verwendung des zugeſchütteten Sa- 
piehateiches iſt von der Baukommiſſion an den Magiſtrat eine Anfrage 
gerichtet worden. Dieſelbe wird von Herrn Stadtbaurälh Stenzel dahin 
ne aan daß in dieſer Angelegenheit noch keine Entſcheidung getrof- 
en ſet. 

Die Anſtellung zweier Elementar ⸗Schullehrer, der Herren 
Oſtrowski und Seyda, wird genehmigt. 


e Seitens der Direktion der ſtädtiſchen Waſſerwerke war 
die Bemerkung gemacht worden, daß in neueſter Zeit außerordentlich viel 
Waſſer verbraucht wurde, jo daß die Pumpen faſt andauernd in Thätigkeit 
bleiben mußten; es lag demnach die Vermuthung nahe, daß entweder an 
irgend einer Stelle eine bedeutende Undichtigkeit des Rohrnetzes eingetreten 
ſei, oder von Seiten einiger Konſumenten in unverantwortlicher Weiſe Waſſer 
vergeudet werde. Nachdem Ir herausgeſtellt, daß das Erſtere nicht der Fall 
ſei, ergaben die näheren Nachforſchungen, daß mehrere Konſumenten, theils 
aus Nachläſſigkeit, theils auch, um ſich die Mühe des Fegens der Rinnſteine 
zu erſparen, das Waſſer andauernd laufen ließen, andere dagegen den Bewoh⸗ 
nern der Nachbarhäuſer geſtattet hatten, von ihren Höfen Wafer zu entneh⸗ 
men. In Folge deſſen dat die Direktion der Waſſerwerke gegen die 2 
fenden Konſumenten nicht unbeträchtliche Geldſtrafen feſtgeſetzt; wird die Zah⸗ 
lung derſelben verweigert, jo iſt dem Vernehmen nach die Direktion g. f 
die weitere Benutzung der Waſſerleitung abzuſchneiden, event. zur Entſchei⸗ 
dung der Prinzipienfrage den Rechtsweg zu beſchreiten. 

— Eine Nivellirung der Warthe wird gegenwärtig durch Herrn 
Ingenieur Mayer von Owinsk hinauf bis zur polnſſchen Grenze ausgeführt,. 
Dieſe Arbeiten werden etwa 6 Wochen Zeit beanſpruchen. 

— Im Garten des Mititär⸗Lazareths ſind für die Sommers⸗ 
eit, ſo wie in früheren Jahren drei Krankenzelte zum Aufenthalte derjenigen 

anken, welche an äußeren Krankheiten leiden, aufgejtellt worden. Dieſe 

Einrichtung hat ſich ſtets ſehr gut bewährt. 

— Auf dem öffentl Badeplatze, welcher ſich oberhalb der 
Klopſchſchen Badeanstalt auf der Bockanka an der Warthe befindet, ijt vor 
Kurzem von einem Unternehmer eine Bude aufgeſtellt worden, in der jeder 
Badende für eine kleine Vergütung Schwimmhoſe und Handtuch erhält; auch 
werden hier kalte Speiſen und Getränke, entſprechend den Boote eiien der 
ärmeren Bevölkerung, welche dieſe Badeſtelle benutzt, verabreicht. Dem Un⸗ 
ternehmer iſt die polizeiliche Konzeſſion zu dieſem Betriebe unter der Bedin⸗ 
gung ertheilt worden, daß er die Ordnung auf dem Badeplaßze aufrecht er⸗ 
905 und n die iger vor dem ee bewahre. 55 

elang es demſe einigen Tagen, einen jungen Menſchen, welcher ſich 
ber die abgeſteckten Pfähle hinaus ins Waſſer begeben Bar und 90 Er 
trinken bereits nahe war, zu retten. 

— An der katholiſchen Pfarrkirche wurde durch den ſtarken 
Sturm im 1 v. J. ein Theil der Kupferbedachung über dem Mit- 
telſchiffe losgeriſſen und aufgerollt. Nachdem dieſelbe damals nothdürftig 
wieder befeſtigt warden war, wird gegenwärtig dieſe Stelle des Daches 
durch Herrn Kupferſchmiedemeiſter Kryſtewicz theils mit neuem Kupfer⸗ 
bleche gedeckt, theils werden auch die alten Kupferplatten umgelegt, da das 
Dach bereits an vielen Stellen undicht geworden war. Wer von Weſten, 
beſonders von der Bergſtraße her, kommt, dem wird ſicher in der neueſten 
Zeit die rothe Kupferfarde des einen Theiles des mächtig emporragenden 
Kirchendaches aufgefallen fein, während die älteren Theile deſſelben durch 
Eniſtehung einer kohlenſauren Kupferverbindung im Laufe der Zeit eine 
grünſchwarze Farbe angenommen haben. — Auf außerordentlich engen Wen 
deltreppen fteigt man in dem dſilichen Glockethurm etwa 125 Stufen zu dem 
Dachboden der impoſanten Kirche empor. Hier überzeugt man ſich deut 
lich, daß das Gewölbe über dem unteren Kreuzſtamme des Mittelſchiffes 
aus Holz konſtruitt iR, während alle übrigen Gewolbetheile ſehr folide aus 
Baditeinen aufgeführt find. Man bemerkt hier ferner von der Kuppel, welche ſich 
fruher über der Vierung des Gebäudes erhob und welche zu den Zeilen des 
lezten polniſchen Königs Stanislaus Auguſt wegen bedenklicher Riſſe abgetragen 
werden mußte, den Sedigen Tambour mit feinen ſehr ſtarken Mauern, welche 
früher die Kuppel in einer Spannweite von 40 Fuß trugen. Nachdem diefe Kuppel 
und der größte Theil des Tambours abgetragen waren, wurden ſtarke Bal⸗ 
ten über die kreisrunde Oeffnung gelegt und von unten her mit Brettern 
verſchalt. Dieſe ſammtlichen Balten find wiederum mit zwei mächtigen 
Balken verbolzt worden, welche quer über dieſelben hinübergelegt wurden, 
und ſich trotz aller Verankerung mit dem Dachſtuhle des Gebäudes doch 
ſchon betrachtlich gebogen haben. Bis jetzt ſcheint es an Mitteln gefehlt zu 
haben, die verſchalte kreisrunde Oeffnung über der Vierung des Gebäudes, 
entſprechend der geſammten Würde deſſelben, abzuputzen und zu malen. 
Scheinen doch nicht einmal die Mittel zur nothdürftigen Erhaltung dieſes 
impoſanteſten Gebäudes unferer Stadt in genügendem Maaße vorhanden 
zu fein! Der Dachſtuhl über dem Mittelſchiffe befindet ſich an vielen 
Stellen in einem hoͤchſt baufälligen Zuſtande. Der Regen ift vielfach ein⸗ 
gedrungen und befonders die Köpfe vieler Balken find total vermorſcht und 
verfault; die Balken des Dachſtuhls über dem Hochaltare find zum Theil 
geflickt worden, und werden nur nothdürftig durch zwei ſtarke Fräger ge 
halten. 

— Im Volksgarten fanden am Mittwoch wegen der rauhen 
Witterung die Vorſtellungen der Hirſch und Jakleyſchen Geſellſchaft im Saale 
ſtatt. Der Wiener Geſangskomiker Herr Leiter, welcher zum erſten Male 
auftrat, erregte durch feine außerordentlich draſtiſche Komik allgemeine Heiter⸗ 
keit; die von ihm a Kuplets und komiſchen Szenen erfreuten fi 
eines — — = — 2 / * 

0 „ 3. Juni. Das hieſige Gymnaſium machte am 25. Mat 
ſeinen in jedem Fabre üblichen 0 0 nach Klein- Vorwerk, die evangeliſche 
Stadtſchuſe am 1. Juni ebendahin. wähnenswerth und dankbar anzuer : 
kennen iſt es, daß der Magiſtrat auf den Antrag des Hrn. Diakonus Vater 
der evangeliſchen Stadtſchule eine Summe Geldes zur Bewirthung ; 


(Bortfegung in der Beilage) 


127. Freitag, 


Kinder und zur Anſchaffung von Lernmitteln, als: Atlanten, Schreib» und 


Zeichen materlalien ac. überwies. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Berlin, In der Sitzung der Berliner geographiſchen Nhe 
vom 10. April legte Prof. Kiepert zwei nicht zum Druck beſtimmte Blätter 
Karten vor, welche Franz Maurers Routen darſtellten, die derſelbe im 
Jahre 1868 in Bosnien zurückgelegt hat, und welche nach ſeinen an Ort 
und Stelle angefertigten Skizzen, ſowie unter Benußung feiner mündlich er- 
läuterten Tagebuch⸗Notizen von Prof. Kiepert im Maßſtabe von 1: 200,000 
ezeichnet worden ſind, wobei derſelbe zur Vergleichung des gewonnenen Re⸗ 
ultats die entſprechenden Strecken aus Roſchkjewitſch's großer Karte Bosnien 
in demſelben (vergrößerten) Maßſtabe daneben gezeichnet hatte. Er knüpfte 
folgende Mittheilungen an die Vorlage der Blätter: Die im Jahre 1865 
vom öſterreichiſchen Generalſtabe nach den vom Major Roſchkjewitſch 1863 
urückgelegten Routen und geſammelten Skizzen herausgegebene große Karte 
Veerben ſei bei ihrem Erſcheinen als das Vollkommenſte begrüßt Pr! 
was auf dieſem kartographiſch ſehr vernachläſſigten Gebiete bisher geleift 
worden, es ſei ihm indeſſen ſehr bald aufgefallen, daß dieſelbe Vieles enthielt, 
was unmöglich mit der Wirklichkeit übereinſtimmen konnte und habe er auch 
ſeinen Verdacht beſtätigende Nachrichten aus Wien und anderen Orten erhal 
ten, jo daß er zu dem Urtheil gelangte, die betreffende Karte habe vor ähn⸗ 
lichen älteren und ganz alten, die bei ihrer Anfertigung hauptſächlich benutzt 
worden, ſehr wenig voraus. Als daher im Sommer des vergangenen 7 — 
Maurer ihn um Belehrung hinſichtlich Bosniens, Serbiens und Bulgarieus 
erſuchte und ſich zur Ausführung von Aufträgen erbot, habe er dieſe Gele ⸗ 
genheit mit Freuden ergriffen, um ſich u. A. über die in Rede ſtehende bos, 
niſche Karte einige Kontrolle zu verſchaffen und den Genannten darauf aufe 
— 4 gemacht, daß ſich durch fleißige Benutzung ſo einfacher Mittel, wie 
Uhr und Kompaß, nde Tagebuch ⸗Notizen und, wenn auch 
en, aber an, und Stelle angefertigten Skizzen Vieles erreichen 
Ir gg habe ſeinen Rath eifrig befolgt, ein reichhaltiges Material 
u racht und ihm zur Benußung übergeben, jo daß 16 mit Recht ſagen 
affe, ſeine Reiſe habe nicht blos auf dem ethnographiſchen Gebiete der Save⸗ 
länder, worüber er der geographiſchen Geſellſchaft ſchon Mittheilungen ge- 
macht, ſondern ganz bejonders auch auf dem kartographiſchen jhägenswerthe 
Ergebniſſe zu Tage gefördert, welche indeſſen leider mit Roſchkjewitſch's Karte 
zum Theil gar nicht in Mebereinftimmung gu bringen 1, belonbers auf den 
vor Maurer 1 nicht bereiſten Stre 
Dol 


n zwiſchen Serajewo über Olowo 


und Kladanj ajarTusla und der kurzen von Dubitza nach Prisdor, 
owie der längeren erſt einmal vor langer Zeit bereiſten Strecke Bi en 
3 reden, 


anjäluka über Skander⸗Wakuf nach Trawnik. Aber ſelbſt ſolche St 
die Hefe ſelbſt berührt habe, ſeien auf feiner großen Karte auffallend 
lerhaft dargeſtellt worden. Sei dieſer Umſtand im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ft ſehr zu beklagen, fo ſei es andererſeits um jo wünſchenswerther, daß 

ch recht häufig Reiſende n möchten, ſchon vorhandene Karten zu 
kontrolliren, da ſich, wie ſchon gejagt, mit geringen Mitteln Vieles erreichen 
laſſe, wenn man dieſelben gewiffenhaſt und eifrig benutze. Der Vortragende 
wies als nachahmenswerth darauf hin, daß Maurer eine Anzahl Ge⸗ 
irgsprofile, ſowie hervorragende Kuppen abgezeichnet und von mehreren 
tädten Grundrißſkizzen angefertigt 25 BR ER aa i 
1 dat qui eito dat onnabend Mat wurde 

0 . e n vom Reichstag und vom Bundesrath definitiv 
angenommen, und heute liegt uns bereits eine vollſtändige Ausgabe mit 
alphabetiſchem Sachregiſter vor. Wenn ſchon die Schnelligkeit, mit der Hr. 


1 


richtung derſelben beitragen. Das Werkchen iſt gen der Buchhandlung von 
n erſchienen eie usgabe Norddeut 

N BB: 21 
vereinfachten Syſtem bearbeitet. Mit der immenſen Ausdehnung, welche 
der Klarheit und Uebderſichtlichkeit nicht abſprechen können. Das Buch em. 


„6. Hirth das vier Bogen ſtarke Heft zu Stande gebracht, feiner Aus- 

De te Buah des Bublitumg chert, > wird dazu auch die praktiſche Ein · 

tayden in Berlin (Unter d inden 21) zum Preiſe von 

8 ET 1 Fast zu glace Bei iR das Ge 8 bel 13 Kort · 
. 

e ve.“ . A : 2 Un 82 2 Ri 1 

Jahuncke s neues Lachlan offizielle Hahrpläͤne) nach neuem 

d in Zukunft 

tſche e t ag and ea TE unft 

behufs der Delentien des um gegen denfelben ent Ale 

Materials nicht gleichen © itt geha ten. nckes Kursbuch ſucht, nun 

alle Uebelſtände durch ein neues Syſtem zu deſeſtigen, dem wir die Vorzüge 

t dem durch feine reiche Ausſtattung — es enthält-10 Heine 

e 2 handliches Format. *r 


e Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 2. Juni. Die ſchon mehrerwähnte, als finan⸗ 
zielle Hilfsmaßregel jetzt in Ausführung gebrachte Beſchränkung 
der Steuerkredite wird nach einem Anſchlage in der Stei⸗ 
tiner Börſe, vom 1. Juni ab in der Weiſe ins Leben treten, 
daß die neneenmehtteung, fernerhin an die Bedingung ger 
knüpft ſein ſoll, daß jeder Steuerſchuldige, welcher vom 1. Juni 
d. 8 ab nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften die Stun⸗ 
dung fälliger Beträge an Zoll, Rübenzuckerſteuer, Branntwein 
ſteuer, Salzabgabe oder e Ir 8 nimmt, am 
Schluſſe jedes Monats über die im Laufe de a geſtundeten 
Beträge, ſobald ſolche die Summe von 100 Thlr. erreichen, auf 
den Verfalltag des Kredits lautende, zur Diskontirung geeignete 
Wechſel ausſtellt. Es iſt dabei die für kaufmännische Wechſel 
übliche Form beizubehalten, alſo die Verwendung eines andern 
Format zu vermeiden. 8 

Stettin, 30. Mai, Da die projektirte feierliche Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Köslin-Stolp durch den bekannten Unfall vereitelt worden iſt, 
ſe ſoll die Eröffnung, ſobald die erforderlichen Erdarbeiten vollendet fein 

„ohne weitere Feſtlichkeit Seitens der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ſtattfinden. (N. St. 3) 

Der projektirte Kanal zur Verbindung der Oſt⸗ und Nordſet 
ſcheint allerdings zur Ausführung zu kommen, aber nicht bei Flensburg und 

nicht in Schleswig Holſtein, ſondern in Jütland, woſelbſt die Dänen 
bereits den Hafen von Esbjerg an der Weſtküſte in Angriff eg er haben; 
odann will man den Limfjord vertiefen und einen zweiten Hafen in der 

igöbucht Bela Letzteres Werk ftellt die vorhergenannte Hafenanlage 
undedingt in Schatten und wird für die Schifffahrt des Nordens als von 
großer tung anerkannt werden müſſen. 
Damburg, 2 Juni. (Tel.) In einer geſtern abgehaltenen Konferenz 
haben die hieſigen Petroleum, Makler beſchloſſen, für Terminsgeſchäfte in penn⸗ 
iſchem, in Amerika raffinirtem Petroleum, künftighin nur 1 an 
nungen zu geben und anzunehmen, welches das Regulfrungsgewicht mit 120 
Ztr. für 50 Barrels anführen. 

Eine Telegraphengeſellſchaft in den Vereinigten Staaten if 
vor dem Gerichtshofe der Common Pleas zu 10,000 Doll. Schadenerſatz 
verurtheilt worden, weil ſie ein von einer 9 Oelfirma aufgegebe- 
nes Geſchäftstelegramm nicht befördert hatte. — In Deuiſchland, wo wir 
Staatsthelegraphen haben, kommen dieſelben für Nachlaſſigkeiten Ihrer Be 
— lle) Auf dem heute Rattgefundenen Woll 
1577 31. Mai. (Wolle. uf dem heute ſtattgefundenen Woll⸗ 
r 1078 tr. = Verlauf gejtellt worden. Die Waſchen find 
im Allgemeinen als nur ſehr mittelmäßig zu bezeichnen. Das Schurgewicht 

bt gegen das Vorfahr keine weſentliche Differenz. Als Käufer hatten 
ſich nur 515 Händler aus Breslau und Grünberg, ſowie ein Fabrikant 
aus Lennep und einige Fabrikanten aus Sagan und Sommerfeld einge- 
funden. Der Markt begann in flauer Stimmung, erſt im Laufe des Vor ⸗ 
mittags, nachdem die ee ſich mit einer anſehnlichen Preisreduk⸗ 
tion vertraut gemacht, wurde das Geſchäft etwas lebhafter. Von dem zum 
Verkauf geftellten obigen Quantum find 675 Bir, meiſtens an Handler aus 
Breslau und Grünberg, ſowie an Fabrikanten aus Lennep und Sagan mit 
einer Preisreduktion von 15—20 Thlr. gegen die vorjährigen Glogauer 
Marktpreiſe verkauft worden. Die gezahlten Preiſe varliven zwiſchen 44 


nen i 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und 55 Thlr. Im Laufe des Marktes wurden ca. 200 Str. von den Elgen⸗ 
thümern aus dem Markte zurückgezogen, ca. 200 Str. fanden keine Käufer, 
well während des Nachmittags eine entſchiedene flaue Stimmung die Ober⸗ 
hand gewann. (B. H. 3.) 


Der Maulwurf. Die Frage: „Soll man den Maulwurf hegen 
oder vertilgen“ ſteht ſeit mehreren Jahren auf dem Programme der groͤße⸗ 
ren und kleineren landwirthſchaftlichen Verſammlungen, und ihre öftere 
Wiederkehr beweiſt, daß fie noch nicht gelöſt if. — Wir denken uns die 
Sachlage fo: Unzweifelhaft feſt ſteht es, daß der Maulwurf, ganz entgegen 
der Volksmeinung, nichts Pflanzliches in ſich aufnimmt, ſondern nur von 
den mannigfachen Thierchen lebt, die nicht ſelten den Garten-, Wieſen und 
Ackerdoden erfüllen. Bei ſeiner Jagd auf dieſelben kann es nicht ausbleiben, 
daß die Wurzeln der Pflanzen in der Art gelockert werden, daß ſie keinen 
feſten 185 mehr haben und daher abſterben, wie es denn auch nicht ſelten 
der Fall iſt, daß durch das Aufſtoßen der Maulwürfe die Pflanzen, wie es 
namentlich auf Wieſen geſchieht, mit Erde verſchüttet werden. Daß bei 
folgen Verwüstungen, in Folge deren auch die Erndte erſchwert wird, ſich 
der Unwillen des Menſchen gegen den Maulwurf richtet, iſt verzeihlich. 
Allein wenn man erwägt, daß der Maulwurf nur ſolche Ländereien heim⸗ 
ſucht, auf denen er Nahrung wittert und findet, daß die im Boden lebenden 
Würmer, Inſekten und Inſektenlarven die Wurzeln und das Wachsthum 
der Pflanzen (man denke nur an die Engerlinge) mehr ſtören, als die 
Maulwürfe, daß die Maulwücfe nach glaubwürdiger Forſchung pro Tag 
faſt fo viel Nahrung aufnehmen, als ihr eigenes Körpergewicht beträgt, fo 
kann es kaum zweifelhaft ſein, daß die Maulwürfe da, wo ſie auftreten, 
doch mehr nützen, als ſchaden Mag es in einzelnen Fällen immerhin zu⸗ 
läffig erſcheinen, den Verwüſtungen des Maulwurfs entgegen zu treten, fo 
hat doch der Gärtner, der Wieſenwirth, der Aderbauer fein Hauptaugenmerk 
darauf zu richten, den Boden frei von Würmern und Inſekten zu erhalten. 
Geſchehen kann dies zunächſt durch eine forgfältige Behandlung des Stall ⸗ 
miſtez. Wo man, namentlich in den Sommerkagen, den Skallmiſt dem 
Sommerbrande und der Austrocknung unterliegen läßt, da legen Mil. 
llarden von Fliegen ihre Eier an den Miſt, die dann mit demſelben in den 
Boden gelangen, dort aufgehen und denſelden mit mannigfachem Gewürme 
erfüllen, während erfahrungsmaßig ein alltäglich mit Jauche beſpritzt werden · 
der Miſt dieſe Gefahr deſeltigt. Wer ferner auf feinen Feldern allerlei die 
Inſekten herbeiziehendes Unkraut duldet, wer vor Winter eine gute Ackerung 
verabſaumt und das Ungeziffer vor der zerſtöcenden Einwirkung des Fro⸗ 
ſtes ſchützen hilft, wer endlich in und um die Wieſenländereien Baumpflan⸗ 
zungen macht, welche die Maikäfer herbeiziehen oder wer die Malkafer nicht 
zerſtört: der hat es der eignen Fahrläſſigkeit zuzuſchreiben, wenn ſich die 
Maulwürfe einſtellen und empfindlichen Schaden verurſachen. 


** Düngemittel, Dauer ihrer Wirkung. So oft bei land» 
wirthſchaftlichen Beſprechungen die Rede auf die pulverförmigen Düngemittel 
kommt, kann man die Frage hören: „wie lange wirken fie denn?“ Kommt 
dann die Antwort: „auf zwei oder gar auf ein Jahr“, dann kann man ſicher 
ſein, daß die Mehrzahl der älteren Praktiker ebenſowenig von einem ſolchen 
Düngemittel halten, wie von einem Arzneimittel, das in einem Gläschen ſtatt 
in einem Glaſe ankommt. Betrachte man, wie es immer geſchehen ſollte, 
jedes Düngematerial als ein Kapital, jo würde es klar, daß es ſehr vortheil- 
haft fein muß, von ſolchen Düngeſtoffen, die recht ſchnell zur Wirkung kom⸗ 
men, alſo bald in die Pflanzen eingehen und hier pflanzliche Gebilde erzeu · 
gen einen recht fleißigen Gebrauch zu machen. Zur eſtätigung dieſes Satzes 
önnten wir aus der Provinz Rheinheſſen, der Pfalz und Sachſen man 
Ort namhaft machen, der durch die häufige Anwendung von Superphosphat 
allein zu unverkennbarem Wohlſtande gelangt iſt. Sobald man ein Dünge⸗ 
mittel, wie z. B. den friſchen Stallmiſt feiner langen Wirkungsdauer nach 
ſchätzt, iſt es nicht allein ſeine düngende Kraft, die man in Betracht zieht, 
vielmehr ſein Vermögen, auf einem geſchloſſenen, naſſen, kalten und unthätigen 
Boden lockernd, trocknend, erwärmend und zur größeren Thätigkeit erregend 
zu wirken. 


Ber miſchtes. 


Auch gegen den Raturalzehnten anwendbar. Als die 
Prediger nach Friedrichs des Großen l ung baten, man möchte ih» 

m ibe Depukatgetrelde," welches Friedrich Wilbein, in held fert hatte, 
wieder in Natura verabfolgen laſſen, reſkribirte Friedrich: „Nein ed Mus bei 
des Seligen Königs Verfaffun en bleiben, wenn auch 100 prieſters heute den 
geiſtlichen abſcheit nehmen, ſo kann man Morgen 1000 wieder kriegen. Sol · 
daten kriegen Brot, aber Priesters leben von das imliſche Mannv, was von 
da oben komt, und iſt ihr Reich nicht von dieſer Welt, ſondern von jener; 
weder petrus noch paulus haben brodtkorn gekriegt und iſt im Neuen te⸗ 
stament kein apostel-Magazin zu finden.“ 


* Die Ordensſchweſter Hedwigis vom armen Kindlein Jeſu, 
Eliſa Radziwill, Tochter des Generals der Infanterie z. D. Fürſten 
Wilhelm Radziwill, geb. den 15. Januar 1841, iſt zu Aachen am 28. Mai 
geſtorben. 

* RNäherinnen nehmen bekanntlich, wie überhaupt Jeder, der ſich im 
Nähen viel veſchäfttigt, ſehr häufig den Faden in den Mund und laſſen ihn 
oft langere Zeit mit der Mundflüffigleit in Berührung. Wie höchſt nach⸗ 
theilig dieſe n ſein kann, wird der Betreffende ermeſſen, wenn 
er erfahrt daß durch gr nachgewieſen worden iſt, daß in ſchwar⸗ 
zer Nähſeide beinahe 18 pCt. Bleioxyd 10 befinden. Man imprägnirt näm⸗ 
lich in vielen Fabriken Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs und der Schweiz 
die Nähſeide mit Bleiſalzen, um fie ſchwerer zu machen. Es iſt gewiß wich⸗ 
tig genug, alle die mit Nähſeide umgehenden Perſonen hierauf aufmerkſam 
zu machen. Wer weiß, wie zerſtörend die durch Bleivergiftungen hervorge⸗ 
rufenen Bleikoliken 1c. auf den menſchlichen Körper einwirken, wird die 
Warnung beherzigen. 

* Koburg, 27. Mal. Geſtern hatten wir hier das gewiß ſeltene 
Schauſpiel, daß der regierende Fürſt des Landes in feinem Hoftheater vor 
ca. 1200 befonders dazu eingeladenen Perſonen aus Stadt und Land, vom 
goͤchſten Adel bis herunter zum Unteroffizier, als Darſteller auftrat. Es 
fand eine theatraliſche Vorſtellung mit „Minna von Barnhelm' ſtatt, wobei 
die able. folgende war: Major v. Tellheim: Herzog Ernſt; Minna v. 
Barnhelm: Miß E. Barnard; Graf v. Bruchſall: Hr. v. Schrabiſch, preu · 
ziſcher Major; Branzista: Frau v. Ruttenſtein; Juſt: Hausmarſchall von 
Wangenheim; Wachtmeiſter Werner: Emil Devrient; der Wirth: v. Som⸗ 
merfeld preußiſcher Oberlieutenant; eine Dame in Trauer: Frau v. Schra · 
biſch; Feldjäger: Blügeladjutant v. Brancont; Riccaut de la Marliniere: 
Oberhofmarſchall v. Lowenfels; erſter und zweiter Diener: die Lieutenants 
Blomeyer und Schneidewind. Herzog Ernſt hatte bereits im letzten Winter 
auf dem Reſidenzſchloß in Gotha bei engen begrenzten Räumlichkeiten und 
Einladungen diefe Vorſtellung veranſtaltet. 


* Prag, 2. Juni. Geſtern Nachmittag iſt die Haloxylin⸗ Fabrik in 
3 volftändig in die Luft geflogen. Acht Menſchen find dabei 
getödtet. 

ueber den Nachlaß Roſſinis berichtet das „Journal de Paris“: 
Die Geſammtheit des Manuſkriptenſchatzes umfaßt 161 Stücke und iſt von 
Manchotte zu 150,000 Franken erſtanden worden; macht 1000 Franken Stück 
ür Stück, klein oder groß, wichtig oder untergeordneter Bedeutung, dazu 

1 Stucke, welche von Madame Roſſini gratis in den Kauf gegeben wer⸗ 
den. Darunter find 103 Klavierſtücke und ein Violinſolo, Romeo Accurſi 
gewidmet; ferner 47 Geſangſtücke, u. a. das Quartett aus den Titanen für 
vier Bäffe, im Konfervatorium aufgeführt, die Hymnen, welche bel der 
Preisvertheilung für die allgemeine Ausſtellung aufgeführt worden, und 3 
oder 4 Stücke aus Giovanne d' Arco, der Oper, welche der Maeſtro um 
Wilhelm Tells willen bei Seite lich und die er nie vollendet, entmutbigt, 
wie er war, durch den anfänglichen Mißerfolg dieſes ſeines letzten großen 
Werkes. Auch eine Eigenheit der Kunſtgeſchichte, daß Roſſinis beſte tragi 
ſche Oper „Wilhelm Tell“ beim erſten Erſcheinen ſchlechter vom Publikum 
aufgenommen wurde, als viele ungleich ſchwächere Arbeiten des dis dahin 
fo fruchtbaren und dann auf einmal für die Opernbühne verſtummenden 
Maeſtro. l 

* London, 27. Mai. Der bekannte Philanthrop Peabody 
wird England am nächſten Sonnabend wahrſcheinlich auf immer Lebewohl 
ſagen, nachdem ſeine in letzter Zeit beſtändig abnehmende Geſundheit ihn zu 
der Rückke r nach der a Heimath bewogen hat. Die Bildſäule, 
welche die Londoner Kaufmannſchaft zum Andenken Peabody's zu errichten 
beſchloſſen hat, geht ihrer Vollendung entgegen. 


Laufbahn zu widmen. 


SO WaBZER ADLER. 


4. Juni 1869. 


— — — nn 


London, 31. Mai. Nach Weſt - Hartlepool bringt das Dampfſchiff 
„George Pyman“, Kapitän Banby, die traurige Kunde, daß am Donnerſtag 
eine norddeutſche Brigg mit allen Menſchen an Bord auf hoher See unter⸗ 
1 ſei. Von dem Dampfer aus ſah man das die preußiſche Flagge 

rende Schiff mit den Wellen kämpfen (es war etwa 125 Meilen von der 
ſchottiſchen Küſte entfernt, in der Höhe von Buchan Neſs); ein Rettungsboot 
wurde unter großer Gefahr zu ihm ausgeſchickt, doch erreichte es fein Ziel 
nicht mehr. Die Brigg ging unter mit ihrer Mannſchaft, welche von dem 
Dampfer aus deutlich = dem Deck zu erkennen war. Den Namen konnte 
man nur zweifelhaft als Oſtreus oder ein ähnliches Wort leſen. Ein großer 
Hund, der zu dem unglücklichen Schiffe gehörte, wurde gerettet. 

Mit dem Royal Alfred Theatre im Oſtende Londons 
(Arbeiter- Viertel) iſt neuerdings eine merkwürdige Reſtauration verbunden 
worden — nicht für Erwachſene (denn eine ſolche Einrichtung wäre nichts 
Neues), ſondern für Kinder unter 5 Jahren. Da nämlich der Drang an 
„Zivilisation in dem Oſtende Londons ſo seh war, daß Mütter ihre Säug⸗ 
linge in das Theater mitnahmen, haben die 2 eſißer deſſelben ſich veranlaßt 
geieben, den ſich hieraus gar häufig ergebenden Intermezzos dadurch vorzu⸗ 
eugen, daß ſie einen der großen Säle des Theatergebäudes als Kinderſtube 
einrichteten. Hier find eine Anzahl Wartefrauen mit Milchflaſchen poſtirt, 
und hier legen die Frauen, wie irgend wo anders Mäntel und Regenſchirme, 
ihre Kiuder ab, damit diefe ſich nöthigenfalls ausſchreien können, ohne die 
Schauspieler zu unterbrechen. Hoffentlich giebt es, wie in der Garderobe, 
auch Marken, um ſpäteren Verwechſelungen vorzubeugen. 


In Warſchau ſtarb am Dienſtag nach zweiwöchentlichen ſchweren 
Leiden der auch dem Poſener Publikum bekannte talentvolle Fortepianiſt 
Joſeph Duleba in Folge einer Wunde, die er in einem Duell davon⸗ 
getragen. 

„Nach amerlkaniſchen Blättern if wiederum ein Veteran der deutſchen 
Demokratie zu den Vätern verſammelt — Graf Alfred Görz Wrisberg. 
Derſelbe iR in Schleſien geboren und war zur Zeit feines Todes 54 Jahr 
alt. Er trat früh in die preußiſche Armee ein und war Adjutant eines 
preußifgen Prinzen, fand aber dieſe Stellung mit feinen freifinnigen An⸗ 
ſichten unvereinbar und nahm feinen Abſchied, um ſich der journaliſtiſchen 
Als Redakteur eines Blattes in Frankfurt a. O. 
wurde er, nach der Revolution im März 1848, in die preußiſche National- 
verſammlung gewählt und gehörte derſelben bis zu ihrer Sprengung, als 
ein Mitglied der Linken an Wir finden ihn bald darauf in Baden bei 
dem Auffand im Frühlahr 1849, nach deſſen unglücklichem Ende er ſich in 
die Schweiz flüchtete. Nach einiger Zeit kam er nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten und ließ ſich in Monroe, Wisc., als Farmer nieder. Nebenbei beſchäf ⸗ 
ehe er ſich literariſch. Nach Ausbruch des Krieges trat er, ein grundſatz 
feſter Demokrat und warmer Unionsfreund, in ein Wisconſiner Regiment 
als Offizier ein und wurde dald darauf deſſen Kommandeur. Nach ſeinem 
Austritt aus der Armee lebte er in Galena, Ill., wo er bis zu ſeinem 
Ende anſäſſig blieb. Bei der letzten Herbſtwahl war er zum Friedens 
richter gewählt worden und dieſes Amt ſollte er am 1. Januar antreten. 
———————ů—7 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 3. Juni 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wiener und Alexander aus 
Breslau, H. Haufen aus Paris, Saalwachter aus Berlin, Wahren⸗ 
dorf aus Elberfeld, Stanitz, Berger, Pariſius und Scherwonka aus 
Berlin, Fabrikant Gieſen aus Mühlhaufen, Gutbeſitzerin Frau Wo⸗ 
lanska aus Bardo, die ee Kiedrzynskt aus Modli⸗ 
bowko, Douglas aus Wiednig, Landrath Pirmy aus Graudenz, kgl. 
Hofrath Winkhaus aus Berlin. 

OEHMIGIS HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Weber aus Glogau und 
Lange aus Küſtrin. 

Die Gutsbeſitzer Kurowski aus Jaruſzyn, Krzezu⸗ 

naopwicz aus Polen, 2% aus Kleſzezewo, v. — aus Pole. 
wnica, Budzynski aus Pakſzy, Rentſer Petzel aus Sapowice. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſiger v. Wilkowskt aus Morka. 

KEILER HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Gutsbeſiger Wolski und 
Frau aus Opatowko und Schmalbach aus Berlin, die Kaufleute 
Posner aus Bentſchen, Lewy aus Wollſtein und Gottſchalk aus Stolp. 

TILBNER6 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Wolff aus Breslau, Kliemer 
aus Berlin, Kondukteur Gliewe aus Schroda. 

HOTEL DE PARIS. Frau Meyer aus Pakosc, Gutsverwalter Draminski 
und Frau aus Klomy. 

BERNSTEIN'S HOTEL. Die Kaufleute Peiſer und Lömy aus Rogaſen, 
Beyn und Frau aus Tirſchtiegel, Braueigner Habek aus Gratz. 
MOTELI DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobiecki, Guts⸗ 

befiger Morgenſtern aus Starziny. 

BAZAB. Die Rittergutsbeſitzer Wolniewiez aus Debicz, Radonski aus 
Rudnicza, Graf Potocki aus Tulce. ar 

HEBWIG’S HOTEL DE ROME. Hauptmann v. Johnſton aus Rogaſen, 
Rentier Ebert aus Berlin, die Kaufleute Mayer, Haaſe, Köhler und 
Heuer aus Berlin, Meiſter aus Düſſeldorf, Gleich wan aus Glau- 
hau, die Rittergutsbefiger Handtke aus Paderborn, Stemming aus 
Sorau, Rentier Demuth aus Breslau, Brennereibeſitzer Becker aus 
Oels, Gutsverwalter Pohl aus Wieſe. 

ERUG'S POTEL. Jnſpektor Schramm aus Strykowo, Strumpffabrikant 
Laban aus Sprottau, die Händler Karl Leciejewicy, Hirſekorn, J. 
Leciejewiez und Scheibe aus Neutomysl. 


Beachtenswerth. 


Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Fuhrleute, welche 
Auftrag hatten, von mir Bier zu laden, es auf Zureden 
von Anderen genommen haben. Es gingen demzufolge 
Klagen bei mir ein über Biere, welche gar nicht von 
mir entnommen und bitte ich daher die werthen direkten 
und indirekten Konſumenten meiner Biere darauf zu achten, 
daß den Korken der Flaſchenbiere, welche aus meiner 
Handlung hervorgehen, meine Firma eingebrannt 
iſt. Poſen, im Juni 1869. 


Friedrich Dieckmann. 
Dampfkeſſel⸗Feuerungen betreffend. 2 


Bei dem bereits eingetretenen Stillſtand in den Brennereien, erlaube 
ich mir die Herren Fabrik. und Gutsbefiger, deren Heizanlagen nicht dem 
Betriebe entſprechen, oder zu viel an Brennmaterial verkonſumiren, auf 
meine, durch bereits 16 Jahre ausſchließlich in dieſem Fache erprobte Kennt⸗ 
niſſe aufmerkſam zu machen. Für dieſe Periode habe ich noch einige Zeit 
disponibel. Das Honorar wird nur dann entrichtet, wenn ſich das Reſultat 
der Anforderung und dem Verſprechen gemäß herausgeſtellt hat. 


J. Schwab, Architekt. 
St. Martin 58, 
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billigſten Preiſen. 


oeipedes und andere 


> telwaaren, ſowte eine große 4 
Auswahl Galanteriegegenſtände zu den 


EEE 
Avis für Raucher. 

Orbe. 4 9 Thlr. pro Mille. 

Novia s ER: 
i 40 „ ” 
— 4 “ 188 5 P 
ugusta „ „ * 
Minerva * 13 ¼5 1 . 
Ines Put . 13% . 5 
Florencia 7 15 » : 
olondrina . +15. 1176 f 
Progreso 4180 „ 5 
ne ae. ie 16 a 
Zam A 8 85 51 — P 
Juno . * — . 4 2 * * 
Rionda 20 2 
Henry Clay 20 x 
Maravilla 20 . 
Rosa Habana 20 P 
Escorial kräftig 29 0. le 8 
Commereia „ 
ler Rega 7095 „ 5 
Palmito „7 x 
Vidalgei  . «» 25. > 
Bretona kräftig 27 2 
epo „30 . 
RE GBR 
or men, . . 
Flor de Londres 40 . 
Cabanos 40 . 
Integridad . 40 . 
Veneciana . 40 . 


Aguiala de Oro 


50 
empfiehlt als ganz vorzüglich 


und Aroma 


in Geſchmack 


M. Heymann, 


Pyſen, 


Glogau, 


Friedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 


Bitte um gefällige Angabe, ob die Cigarre 


ſtark, mittel oder leich 


t ſein ſoll. 


r. Panz. Speckſlundern bei Kletſchoff. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 8. Juni 1869. (Welſrs telegr. Bureau.) 


Not. v. 2, v. 1. Not. v. 2., v. 1. [Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 Scheſſel 2000 Pfd. 

Roggen, feſter. pr. Juni 473—478, Junt-Jult 47547 , Iuli-Auguft 463 — 464, Auguft⸗ 
n bir eln 52 [Fondsbörſet fiſt Sint. e au Kerber, Muß 
Juli-Auguſt. 50 T | 50% 304 ark.⸗Poſ. Stm. \ Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
erbſt. 403 50. | 50 ktien 644 64. 633 | 18,000 Quart, pr. Juni 164--16#, Zuli 16744, August 16½—16 , 

analliſte: zoſen . . 209 205 205 Sept. 164, Oktober 153. 

Kabel, feder Keueheſ blender 685 880 Lil endb. [Brivatberiht] 34%. Pık. Staatsſculdſch. 8 
üböl, feſter. Neue PoſPfandbr. 8 + rivatbericht. o Prß. Staatsſchuldſch. 822 Gd., 
1 118 115 11 [Ruf. 5 725 79% 781 [4% Pol. Pfodr. 83} bz., do, Rentenbr. 86 Br. 47% do, Prov.-Bank 1 G., 
derbſt. 1 11% 114 Poln. Liquidat. 4% do. Realkredit 843 Br. 5% do. Stadt- Obliggtionen 934 Gd., 4% 

Spiritus, matt. Pfandbriefe 571 57 56t | Märk.⸗Poſ. Stammakt. 64 G. 4% Berlin-Görl, do. —, 5% Ital. Anl. 
Juni . . 164 17 171 1860 Looſe .. 84 84 84 | 564 bz, 6% Amerik. do. (de 1882) 878 ba., 5 % Türkiſche do. (de 1865) 42% 
Juli-Auguſt. 17 17 17% Italiener 563 56 5 bz., 5% Oeſtr franz. Staatsb. —, 5 % do. Südbahn (Lomd.) 135 bz., 
Derbi... 166 16 17 Amerikaner.. 863. 874 87 74% Rumän, Eifenb.-Anl. 71 G. 

8 Re Me 44 42 42 Prämien. Türk. Anl. 412 oder F ult. Juni Rückz. bz. Märk.⸗Poſ. 
nicht gemeldet. . fen GE 27 Juni Rückz. dz. 

*. Fran opfe, Mail, 2}. 
Stettin, den 3 Juni 1869. (Marense & Maus, b 
5 * v. 2 * ) Rot. v. 2. [Privatbertcht.] Wetter: ſchön, Roggen: flau. pr. Juni 

Weizen, flau. Mädsl, Mill. g 471—3 bz. u. Br., Juni. Juli 473—47 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 468 — 3 bz. 

Jun. Jul 67 6s: Zum. 11 1 Auguft⸗Sept. —, Sept.⸗Oft. 46440 b)., Gd. u. Br. 
Juli - Nuguſt } 69 Sept.⸗Okt. 11 11 Spi tus: weichend Gek. 18,000 Quart. pr. Juni 164— 7 — 3751 
Sept.⸗ Okt. 674 | 68 | Spiritus, flau . Br., Juli 16½— k bz. u. Gd., Augußt 16½ — bi. U. Br., Sept. 
Nee Jun Zul , e 7 8 br, Dilbr, 16 Br u. G5. Leis obne daß 160, 
— n 5 5 — — N 2 Es 
uf. 0 t. b a 
— |. 1.0008 | Ce 1 Produflen⸗Rörſe. 
een N Berlin, 2. Junt. Wind WRW. Barometer: 28°, Thermometer: 
Pörſe zu Poſen 14° C. Witterung: trübe. 
3. Juni 1809 Die Stimmung für Roggen war heute matt. Der Umſatz auf Ter⸗ 
2 VEN 9 ‚| mine wurde denn auch En der etwas herabgeſetzten Forderungen nicht fon- 

86 Tonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 834 bz, do. Mentenbriete‘| derlich lebhaft. Das Effektivgeſchäft war leidlich regſam und Eigner hatten 

4 Br., do. Provinzial⸗Bankaktſen 101 Gd., do. 50% Provinzlal-Obliga⸗ I nicht nöthig, viel Entgegenkommen zu zeigen. In der Kündigung zirku⸗ 


Den geehrten Weinkennern em⸗ 
pfehle meinen vorzüglich entwidel- 
ten 1864er Chateau d' Aux und 


Delikate neue 
Matjes-Heringe. 


Du rot Margauz, & Fl. 15 Sgr.] Wer ſich an neuen Matjes ⸗ Heringen 

us uckow, wirklich delektiren will, kaufe ſolche bei 

Bäldenius Söhne Nach, E. Fromm, 
Wein⸗Großhandlung, Sapiehaplatz Nr. 7. 


Wilhelmeplatz 15. 


TER: ER: 282 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königl. preuss. Regierung 
gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


ossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Ca- 

pitalien-Verloosi ng von über 3½ Millionen, 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats-Regierung. 
Beginn der Ziehung am #4. Juni d. J. 

Nur 4 T, oder , LA., oder 1 T.. 
kostet ein vom Staate garantirtes: wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht, von; 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden ‚diese wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschüss, selbst nach den entferntesten Gegenden von mir versandt. 

3 . nur 5 geween 00 480,60 

ie Haupt- Gewinne betragen % 0, 100,000, 50,000 

30,0 0, 2 4 28,000, 2 a 20,000, 2 & 15,000, 22 12,500, 4 4.10,000, 


— 2 0 0, 
3 a 6000, 12 à 5000, 23 à 3750, 105 4 2500, 5 a 1250, 158 31000, 14, 


a 750, 271 4 500, 350 3 250, 21,445, 4 150, 128, 117, 100, 75, 55, 30, 
. — — und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten 
nach ante ng . und verschwiegen. a 
Durch; mei © von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen In-, 
teressenten, bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer „on, 
309,00, 228,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100, 0, Kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 ‚und 
jüngst am 13. Mai schon wieder zwei der grössten Haupt- Gewinne in der 
rovinz Posen ausbezahlt. 
jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
— lichkeit halber auch ohne ‚Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses ist Sam ig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt- Comptoir, Bank- Und, Wechselgeschäft. 
flach mache besonders darauf aufmerksam, dass nach obi- 
ger grossen Capital-Verloosung ein langer Zwischenraum vor Beginn 
einer neuen eintritt, daher ersuche die sich Interessirenden, 1. 


hre Aufträge Jeizl noch rasen einzusenden. 


2 — 


Das große Loos 
von Zweimalhundert Tauſend Gulden 


ſowie weitere Gewinne von Fl. 50,000; 25,000; 2mal 20,000; 2mal 15,000; 
Sn ein ꝛc. ic. a man 9 re wieder erlangen in der von königlich 
preuß. Regierung genehmigten und ſomit in der ganzen königl. Monarchie er⸗ 
laubten Frankfurter Stadtlotterie, deren Hewiuniedlng 1. Klass ſchon 
am 9. und 10. Juni ſtattfindet. Der Unterzeichnete hält hierzu feine bekannte 
5 9 1 a 80 1 en à Thlr. 3. 13, halben à Thlr. 1. 
„vierte gr. ne un en gratis inſend . 
nahme des Betrages beftens empfohlen. N e eee es 
Der beſtellte Haupt⸗Kollekteur: 
Rudoiph Strauss 
in Frankfurt am Main. 

Durch direkte Bean in meiner Haupt» Kollekte genießt man den Vortheil, von 
Schre bgeld⸗Berechnung ꝛc. ganz verſchont zu bleiben. 


Ir Hechte u. Barſen Donn Ab b. Kketſchoff. 


7 


Eingetretener Verhältniſſe wegen ift ein ſehr[ Hr. Wilhelm Heyke in Berlin mit Frl. Hen- 
ſchönes, noch unbenutztes Konzert⸗Pianino, riette Frank in Holm bei Mirow, Sanitäts⸗ 
aus der Fabrik von Steinway & GSohnſRath Dr. J. v. Paſtau mit Frl. Eliſe Freiin 
in Newyork, zu verkaufen. Nähere Auskunft] v. Obernitz in Breslau, Lieutenant Baron Hugo 
ertheilt J. J. Motti, Kl. Gerber v. Kottwig mit Frl. Helene Freiin v. Kottwig 
ſtraße 7, 2 Treppen. 2 ſin Koſſar, aten n v. Sen⸗ 

Berlinerſtr. 14, if ein möblirtes Zim-] den Bibran m t Frl. räfin v. Noſtitz⸗ 
mer im dritten Stock ſofort zu vermiethen, 1 5 in we Sobn d gieut 

Ein Zimmer mit oder ohne Möbel ſſt geebnet Lin Sohn dem Prem Liente. 


nant F. v. Petersdorf in Gollnow, dem Hrn. 
ee 28, am n Ernſt v. Randow in Piechein, dem Hrn. Lud⸗ 


N A lwig Nahmmacher in Neubrandenburg, dem 
Getreide⸗A enten welche regelmä-] Paſtor Baſtian in Bernburg; eine Tochter dem 
9 „gige Lieferungen] Aſſekuranz⸗Direktor G. Helbig in Berlin, dem 
vermitteln können, werden gebeten, ihre Adreſ⸗Haupt⸗Amts⸗Kontroleur Niepraſchk in Kolber- 
fer . sub I. 113 an das Intelligenz⸗Kompt, germünde, dem Prem.» Lieutenant v. Weltzien 
Kurſtr 14 in Berlin, gelangen zu laſſen. [in Stettin, dem k. Amtspächter Emil v. Jor⸗ 
dan in Kl. Obiſch; ein Sohn und eine Tochter 
dem Hrn. Wilhelm Brachmann in Berlin. 
Todesfälle. Zugführer Karl Pohl, Prof. 
Dr. Hengſtenberg und verw! Frau Guſtava 
Todt, geb. Petermann in Berlin, verw. Frau 
Baronin H. v. Eickſtedt, geb. Freiin v. Maltzahn⸗ 
Vanſelow, in Eickſtedtswälde b. Kolberg, Ober⸗ 
Reg «Rath Karl Ludwig Voigtel in Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Saifon-Cheater. 


Donnerſtag den 3. Juni: Singpögelchen. 


arie 


In meinem Kolonialwaaren-Ge⸗ 
ſchäfte en gros et en detail findet 
ein Kommis moſaiſchen Glau⸗ 
bens, beider Landesſprachen mäch⸗ 
ſofort oder zum 1. Juli c. 
Aufnahme. 


H. Friedmann, 


Trzemeſzuo. 


Ein erfahtener, umſichtiger Kellner, Liederſpiel in 1 Mt von Jacorſon. Muſit 
der deutſchen und polniſchen Sprache Dr gt 4 cr 


mächtig, gewandt mit der Feder, der Kunſt, geliebt zu werden. Operette in 
ſchon in größeren Häuſern ſervirte, wird! Akt von Gumbert. 
ür ein größeres Hotel in der Provinz]. Freitag den 4. Juni: Kanonenfutter. 


2 inal» in 3 
unter günſtigen Bedingungen zu enga- Seen , : Der u ae 
giren geſucht. beſte. Lufiſpiel in Akt von Kotzebue. 


Volksgarten. 


Heute Donne den 3. 
und Freſtag nr Juni 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 

Zweites Gaſtſpiel des Wiener Geſangs⸗ 
und Charakterkomiters Herrn Fer- 
dinand: eltern von der Bundeshalle 


in Berlin. 
Entree an der Kaffe 2 Sgr., Kinder 13 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets 4 Stück 7¼ Sgr., in den Kon ⸗ 
ditoreten des Herrn R. Nengebauer, Wil⸗ 
helmsplatz 10 und We 15. 

Emil Tauber: 


Lamberts Garten. 


Dienftag, den 8. Juni 


ate e 
der Penſions.Zuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter 
des königl. preußiſchen Heeres: 


Monſtre⸗Konzert, 


ausgeführt von ſämmtlichen 6 Milttar⸗Kapellen 
| der birfigen Garniſon. . 
Anfang 5 Uhr. — Entrée 5 Sgr. 
Nur 1000 Billets zu 3 Sgr. find bis 
5 7 Nachmittags 3 Uhr in der Hof-Mufi- 


— 


ten Herrſchaften zur ganz beſondexen 
un a, Ernst Hlukas, 
Mühlenſtr. 14. 
Ein ev., erfahr. Hauslehrer, der zugleich in 
Sprachen unterrichtet, ſucht Stellung. Gef. 
Offert. unter C. N. Wengierskie, 
poste restante, werden erbeten. 


freier Station. 


In meinem Droguen⸗Geſchaͤft kann zum 
J. Juli ein Lehrling placitt werden, der 
mindeſtens die Fähigkeiten eines Sekundaners 
beſitzt. Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 


e ee 


Ein hieſiger Bürger ſucht ſchriftliche Be⸗ 
ſchäftigung; gefäll. Reflektanten belieben ihre 
Adreſſe abzugeben in der Exped. d. Ztg. 


Die dem Schachtmeiſter Herrn Eduard 
Waeſe nicht abſichtlich N Beleidigung 
nehmen wir hiermit vollſtändig zurück! 

Kinſchke und Frau. 
Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter, der 


Wittwe Alma Naucke, mit dem Bäcker ⸗ 
meiſter Herrn Julius Kober aus Samter 


kaltenhandlung von d. Bote & G. Bock 


zu haben. 
Arbeiter. Appold. Stolzmann. 


ve 10 ergebenſt Verwandten und Freunden: Wagner. Walther. Zikoff. 
ermit an. — 
Guben, den 1. Juni 1869. 2 ie 
N een 5 1 bei 
Als Verlobte empfehle ; 
Aid Nane, Wronſie. 
Julius Kober. Sonntag den 6. Juni: 
Guben. Samter. 


a Konzert, ausgeführt von dem 
Muſikkorps des II. Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Nr. 2 unter pexſönlicher Leitung des Muſik 
meifters Herrn Zikoff. 

Während des Konzerts: Preisſchießen. 
Abends Feuerwerk. 

Anfang 4½ Uhr. Entrée 5 Sgr. Fami⸗ 
lien von 3 Perſonen 10 Sgr. Kinder in 
Freunden, welche uns bei der Beerdigung ihr] Begleitung Erwachsener fre. R. Adam 


Berſpätet! 


Sonntag den 6. Juni 


tigſten Dank. 
—— n en i erde 2 Wronke, den 2. Juni 1869. N O NG AR N 
Von blüht das Glück Markt 8 find zum 1. Okober c. mehrere Die Hinterbliebenen. in asi bei Schwerfenz; Abends brillante 
neuem s Wohnungen zu vermiethen. Auswärtige Familien-Nahrichten, Gartenbeleuchtung und Zeuerwerk. Anfang 


Heymann Moral. 


0 verſendet S. Basch 
Pr. Looſe | Berlin, Gertraudtenſtr 4 
1 tionen —, do. 5% Krels-Doligat. — 5% 


poln. Banknoten 79 Gd. 


Obra⸗Melforations-Obliga⸗ 
tionen —, do 4% Stadt ⸗ Obligationen —, do. 5% Stadt- Obligationen 1 


Verbindungen. 7 B. 


Eppenſtein inſ4 Uhr Nachm., wozu ergebenſt einladet 
Berlin mit Frl. Davida Lewisſohn in Schwedt, 17 


. Bethke, 
lirten nur 7000 Ctr. und ift ein Theil davon wieder in feſte Hände ge⸗ 
langt. Kündigungspreis 513 Rt. 

1 48 eh! ſtill und matt. Gelündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 
gr. 


3 Rt.“ 
Weizen etwas niedriger. Gekündigt 11,000 Ctr. Kündigungspreis 62 Rt. 
afer lolo unverändert. Termine behauptet. Gekündigt 10,200 Ctr. 
Kündigungspreis 29} Rt. 
Für Rüböl gab es heute etwas mehr Verkäufer, fo daß die Preiſe 
15 9 völlig behaupten konnten. Gekundigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 
Spiritus hat merklichen Rückſchritt im Werthe erfahren. Das An⸗ 
e 7 e groß aa zu 0 er aber die Kaufluſt war ſo 
wach vertreten, daß das Uebergewicht der exten recht Ibar de. 
Gekündigt 140,000 Quart. Kundin mg rr 174 Kt. are * 
Weizen loke pr. 2100 Pfd. 5870 Rt nach Qualität, weiß poln. 68 
Rt. bz, pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 627 a ei Rt. dz., en 621 
a 614 bz. Juli-Auguſt 634 a 63 bz Sept.⸗Okt. 64 a 63} dz. 
ur Mien Isle sr. 20 fb, Sit 31 5 by, Mal, Böpfd. 52% bp, 
5 eſen Monat a . Dj. nt» Jul a * b li-Au 505 a 
I dz, Sept. Okt. 111 bi PIE REDE aun ok 
Herſte loko pr. 17 15 40. 52 Ri. nach Dualtlät. 
Hafer lolo pr. 1200 „285 — 34 Rt. nach Qualität, 30 a 34 ö., 
0 & 1. E 20a Faß Rt. dz., Juni. Juli do., Juli⸗Auguſt 288 bz., 
ept.⸗Okt. e 
Leben pr. 2250 Pfd. Kochmaart 58 65 Rt. aach Quallität, Futter- 
waare 51 55 Rt. na al. 
Raps pr. 1800 Pfe. 8589 Rt. 
11 1 
lo pr. 100 Pf ohne Haß 114 Rt., per bieſen Monat 11 
Rt. bz. Junſ⸗Jult 11 a 8. bz. Julf-Auguſt 11 Rt., Auguſt- Sept. — 
Sept ⸗Oktbr. 114 a ½ bz. Okt.⸗Nobr. 114 bz., Nov.⸗Dez. 114 Rt. 
et loto 114 Rt. 
piritus pr, 8000 % loks ohne Baß 17a 4 Rt. dz., Iolo mit Naß 
per dieſen Monat 17 a 05, + Br, 17 Gd., Juni⸗Juli do, Juli-Auguſt 


17 bz. u. Br., 1 Gd. Sept. - = 1 0 
aa ar En 5 1 Auguſt⸗ Sept. 173 a dz. u. Gd., 1 Br, Sept. 


— EEE 


. 


ä ET 


w m 


8 
Mehl. Weizenmehl Kr. 0. 4 31 Nt, Ne. O. u. 1. 34 31 Rt. Roy gr, 49-50 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Ro ene 11 8 3 81 Rt, Nr. 0. u. 1. 34-3, Kt. gr. Sir. un⸗ . e, er 8 pr. 718 Pfd. 
* Sa 2 — . pr. g 5 EM Bi 233° 
ver deuert exk roße Gerſte 4143 Tblr mus FU a Datum. |" Stunde. Ader des nee | Therm. 0 Wind. Wolkenform. 


TTT 
one . gr. dz., « 3 Rt. gr. Br., Juli⸗Augu . afer 28-30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. E 2 7 077 l 2 
144 Sgr. Br. Sept Ol. J Rt. 13 Ser, Br. line 101 Tie (Bromb. Big) 2. 8, 9,705 rin 8 n 

Petroleum, raffinivtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 73 — 1 Norg. CJ 28. 0% 60 . 854 812 10 90 Pe 
Ri, ber dieſen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 7 a ½ bz. (8. D. 3) Telegraphiſche Börſenberichte. nr f -Ahalbh. Cu., Ci: cu. 

Stettin, 2. Junſ. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt, Nachts f 5 
4 %% Mitoge bd Barometer 28. An, 5 en RE Rn Fön, 2 um, en 1 a Weiter 0g, ac el Waſſerſtand der Warthe. 

iz iedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 66693 Rt., nd, loco 6, 15 a 6, 25, pr. Juni 5, 254, pr. Juli 5, 29, pr. November i 
iu 65 1.674 bir. Bi f ! 6,44. Roggen weichend, loko 5, 10 a 5, 20, pr. Juli 5, 6, pr. Novem⸗ Voſen, 221 1 dun 1968, Semen Ar Buß 3 Bel 


dunter poln 654674 Rt., weißer 68-70 Rt., ungar. 53601 Rt., 83. 85. e 
pfd gelder pr. Juni u. Iuni-uli 69684 bz, Juli⸗Auguſt 69%, J bz. u. Br., ber 5, 43. Rüböl niedriger, loko 125, pr. Oktober 1275. Leind! loto F 
. Juli U 5 ll$. Spiritus loko 204 St beri f 1 
rombericht. (Oborniker Brücke.) 


Sept.⸗Okt. 683, 68 bz. (geſtern Abend Jun 695 bz., Juli-Auguſt 704, 5 
Et. s 2000 Pfd. Lok 58 N Spielt 8600 % kr. Jet. Meggen pr. Juni 48, pr. Jule Mai 186 
Roggen matter, p. „ loko 514-524 Rt., feinſter t., piritus 5% Tr. oggen pr. Juni 48, pr. Julius Den 31. Mat 1869. Kahn 1, Nr. 11,530, Schiffer 5 . 
pr. Jun 53, 528 bz., Zuni: Jull 524, 524 bz., cken 505,8 84, Dr u. G8, gust 98. Müböl pr. Juni 114, pr. Gerbft ut. Maps fe. Bint fe. ale“ Schiffer derb. Schargoit, Kahn 1, Ar. ae ch 2 — 
Sept.⸗Ottbr. 50 53. Okt⸗Novbr. 49 bz. Bremen, 2. Junt. Petroleum, Standard white, loko und auf | pert, und Kahn 6, Nr. 399, Schiffer A. Paczkowski, alle vier mit Gütern; 
Gerſte ohne Geſchäft. Termine eher beffer. f Kahn 13, Nr. 930, Schiffer Karl John mit Elſenwaaren; Kahn 13, Nr. 
Hafer ſtille, p. 1300 Pfb loko 3234 Rt., 47 S60pfb. pr. Juni 34 —334 Fe 2. Jund. Nachmittags. 1028, Sch Auguſt Schuch leer; Kahn I, Nr. 7246, Schiffer Karl 
Rt. bz. Juli⸗Auguſt 334 Br. etreldemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kauflust, auf Ter- | Richter, mit Mühlſteinen; Kahn 11, Nr. 260, Schiffer Brodef mit S 
@zdfen p. 2250 Pfd. Futter- 52 —54 Rt., Koch⸗ 56-58 Ri. mine flau. Weizen pr. Junt 5400 Pfund netto 1114 Bantothaler Br., | und zwar ſämmtliche von Berlin nach Poſen; Kahn 11, Nr. 5 Schi 
Mais p. 100 Pfd. loko 613, 1 Sgr. bz. - III @d., pr. Juli⸗Auguſt 1144 Br., 114 Gd., pr. Augufl-September 080 mit Kohlen; Kahn 13, Nr. 2037, Schiffer Altmann, m 
Heutiger Landmarkt: 116 Br., 115 Sd. Roggen pr. Jun 5000 Pfund Brutio 89 Or., 88 | Mehl, beide von Stettin nach Poſen; Kahn 9, Ne. 1863 Schiffer . 
Weizen Roggen Gerſte afer Urbſen Od., pr. Iuli-Auguft 85 Br. 844 Gd. pr. August, September 84 Br aer n Berlin nach Schrimm, mit Gütern; Kahn 13, Nr 2 
60 69 51—53 42.45 — 35 5257 Rt. N 831 Gd. Hafer ſtille. Rü bo! W loto 23}, pr. Oktober 24%. Kiffer W. Hr Berlin nach Kollo, mit Thon; Kahn 8. Nr. 1071, 
Heu 1520 Sgr., Stroh 8-10 Rt., Kartoffeln 1316 Rt, Spiritus file, pr. Juni Jult 207, pr. Iull-Auguft 231, pr, August.] Schiſſer Jerd Luckowo, von Rieſa nach Poſen, mit Thon. 9 
Rub öl wenig verändert, lets 114 Rt. Br., pr. Juni und Jun. Zult | September 24}. Kaffee zu ig. Fink belebter, verkauft 1500 Centner Den I. Junk. Kahn 8, Kr. 499, Schiffer Kuſchewekt, von Be 
11 Br., 1 d., Sept.⸗Okt. 11 bz, A Gd. u Br. loto à 138. Petroleum ſehr ſulle, Into 14, pr. Mal⸗Jult 13, pr.] nach Halle mit Thon; Kahn 1, Nr. 10,048, Schiffer Schwabe und Ra 
Bylikttus ftile, lolo 17} Nl. bp, pr. Junt u. Jun. Juli 17 bg., Juli Auguft-Dezember 14. — Sehr ſchones Wetter. 1, Nr. 261, Schiffer Schwate, beide von Stettin nach Poſen mit Kohlen; 
Kuguſt 17%,, Gd. f z., Auguſt⸗Sept. 174 Br., Sept.-Okt. 17 Gb. u. Br, London, 2. Junt Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu:] Kahn 4, Nr. 408, ar Legän, mit Steintohlentheer, und Kahn 8, Rr. 
game 50 — n Quart on ER: aa Nag 15 legtem Montag: Weizen 1940, Hafer 5330 Quarters. — 710, Schſffer Handel, mit, Gütern, und zwar ‚beide von Berlin nach Polen. 
egulirungspreiſe: Weizen 6 t., Roggen t. ruhig. * Nir J : 
eee eee eee ‚Vebersiont 
x n a ſehr ränkte „ Weizentendenz eher flauer. — Wet ⸗ * 
1 3 pr. Sept. Oktbr. 7 Rt. bz. u. Br., Okt. n I : a been e 5, Me Er 5 U 4 | e der in- Posen kommenden und abgehenden Posten. 
Breblau, 2. Juni. [Amtlicher Produkten -Borſendericht.] verpool (via Haag), 2. Junk, Mittags. on Springmann Ankommende Posten. F 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pe: Juni und Yunt- Juli 471481481 b, | & Co.) Baumwolle: 5000 Ballen Umfag. Belebt. — A 2 ke | Abgebenip Ten 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 473—48 bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 474} bz. u Od, Middling Orleans 114, middling Amerikanliſche 113, fair Dhollerah 9%, EU kran Phe Post von Wongrowitz.] 7 U. — M. frah Botenpost nach Dombrowka 
Okt.⸗Novbr. 474 bz u. Gd. wihBling fair Dpollerah 95, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 86, | 5 Du 8 5 Fraser ann 1 
Petzen pr. Juni 65 Br New fair Domra 10, Pernam 114, Smyrna 104, Egyptiſche 123, Oomra 1 8 Schwerin a W. 7 30 5 De 
&erfte pr. Juni 47 Br. Schiff genannt 93. ? AR RG e  „Krotosehin..| 7. 8 2 =. Wongrowils- 
Hafer pr. Juni 48 Br. Rewyork, 1. Juni, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Hoͤchſte Noli. e x 3 1 3 
Lupinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. rung des Goldagios 393, niedrigſte 382. 2 n € . Obormik, ‘| 1 1 mil) altes 
Nad! feſter, lolo 11 Br., pr. Juni und Juni-Juli 114 Br., Sept. Wechſel auf London in Gold 1095, Goldagio 39}, Bonds de 1882 1225, 40 -Nehm. - B en 8 2 nah 
Ott. 11.5 Gb., Oit.-Nopbr. IIb bz. u. Sr. J Gd. Rov.-Dezbr, 111 Br.,] do. de 1885 1184, do. de 1904 109g, Illinois 146 Eriebahn 29%, Baum- | 6-40 - Abends - em. Hagan HObersik. Z 
Juni, Junt-Juli u. ug im Verbande 114 bj. wolle 293, Mehl 6 D. 10 C. Raff. Petroleum in Newyork 30, do do. | 1 88 : - Kurmik,. [7-6 - Tallichau. 
Rapskuchen 6870 Sgr. pr. Ctr. Philadelphia 291, Havannahzucker Nr. 12 —. ; ne r rd ee - 2 Ichworin a. W. 
Leinkuchen 8688 Sgr. pr. Etr. Paris, 2. Juni, Nachmittags. 1220122 1 eee eee 3 Bienchen. 
Wollin wenig verändert, loko 16 Br., 164 Op., pr. Juni u. Rüböl pr. Juni 97, 50, pr. September - Dezemder 100, 00, pr. Ja- 8-15 ° - - - Fleschen. |11.-—- ray Peer. 
Juni⸗Juli 16 bz. u. Gd., Juli-Auguſt 167% Br., 4 &d., Auguſt⸗ Sept. 16 nuar-April 101, 00. Mehl pr. Juni 56, 00, 2 Juli-Auguſt 56, 75, pr. 9 3 2 Schwerin a. W. Iii — Wroschon. 
Gd. u. Br., Sept.⸗Okt. 16 Gd. September⸗Dezember 59, 25. Spiritus pr. Junt 64, 00 Baiſſe. 
HBink ohne Umfag. Die Börfen-Rommilfton, Amſterdam, 2. Junt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. } Jr 
(Bresl. Odls.-Bl.) Getteldemarkt. (Schluß bericht). Weizen behauptet. Roggen Telegramm 
n 2. Juni. Wind: SW. Witterung: bewölkt. Morgens loko niedriger, pr. Oktober 185. Raps pr. Oktober 73. Rüböl pr. 4 . 
8% Wärme. Mittags 11% Warme. Herbſt 388. — Wetter heiter. Brüſſel, 2. Juni. Die Mitglieder der gemiſchten Kom⸗ 
Weizen, bunt. 128——130pfb. holl. (83 Pfd. 23 Ltd. bis 85 Pfb. 4 Ltg. Boll» Antwerpen, 2. Junt, Nachmittags 2 Ugr 30 Minuten. f miſſion ſind nach Paris abgereiſt. Die Deputittenfainmer be 
€.) 65 66 Xhle. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131 —134pfb. hol. 85 A. Petroleum Markt. (Schlußdericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko ann die Berathung des S a te mobifiairter a 
5; dt. sig 87 Pfd. 22 Ltd. Bollgemigt) 67-68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bol- | 47, pr. Juli 48, pr. August 49, pr. September 50, pt. Oktober⸗Dezember ga 8 vom Senate modifizirten Geſetzes über 
gericht... eßtra fein weißer (h Thlr. 2 52. Etwas günftiger. die Zwangs haftaufhebung. 
n zen bar Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 43 bz G Berlin- Stettin all — — Chartow-Mjom! 5 | 784 b Rorbh. ar. 14 1.77 % 
An- . Aklienbör. dir ae 6 DIR Round. 1 120629 do. II. Em. 4 | 805 bh Bor 6570 Nordh..Erf St- Pr. ö | 924 
un, den 2. Jun 1869. de. Nasal eb 57 beer Ben 4 92 de, UI Em. 896 bi Roylow-Woron. 5 | 804 bi @ e 
— . do. 200 fl r. Obl. 4 | 774 8 [6,]$eraes Bank 4 921 8 B. S. IV. S. b. St. g. 44 92 bg Kursk-Charkow 5 | 80 bp derſchl. Lit. A. u. C. 8 175-176. 89 
ren de. 100 f. Rred L. 02 0 6 88888 Swrbk. P. Schuſter 4 1076 @ do. VI. Ser. do. 4 80 a 67 5 5 90 00 Lit. B ‚159 1 8 Ido. 
Freiwillige Anleige do. Roofe (1860) 5 84% dz ult. 844- Gothaer Priv.⸗Bk. 4 81.⸗Schw. -r. 87. G. 8 1 aſan 5 3 1 2580 taatg. 5 
Stoatg- Anl. v. 1859/5 1 do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 68 etw dz annoverſche Bank 4 89 etw bz Coln⸗Crefeld 47 512 Le Potl⸗Tiflis 5 78 Suüdb (Lomb.) ö 184 -T w-. 163 
20, 1854, 56, A, do. Stib. Anl. v. 645 68 8 igsb. zum 1054 G Eöin Mind. I. Cm. 4 94 © RiäfanKozlon nd | 824 8 Oſtpr. Süddahn 431 4 do. 
7) 1867 do. Bodenkt Pfdbr. 5 88 b [bh Leipziger red Bl. 4 111 etw bz do. II. Em. 5 01 S 5 1788 5 o. St.-Prior. 5 65 8 
50. 1859 Ital. Anleihe 5 bez 6 ul, 56 ande. eta. 14 3 do. 2 11 5 Warſchau-Teresp. 5 79, % EI 794 @fBRechte Oder. Uferb. 0 854 df 
do. Ital. Tabal.⸗Obl. 6 854-5 bz ult.— Mag deb. rinatb. 4 86 G do. III. Em. | — — Warſchau⸗Wiener 6 8 171 do. St.-Pr. ö 
30 186404 Rumän. Anleihe 8 891 7 Meininger Kreditb. 4 dg do. 80 bz Schleswig 6 87 9 Rheiniſche 4 113 9 
d, 1867 A. BPD. Rum Eiſenb Anl. 74 71 b5 Moldau Land.⸗Bk. 4 | 224 G vll 68 do. IV. Em. 4 | dh b gr. — —— 4 82 do. Lit. B. v. St. g. 4 
34.180,52 677 5 Stieglig- Anleihe 704 53 Norddeutſche Bank 4 127 & do. V. 81 9 do. Em. 4) 894 & „ Stamm- Pr. 4 
0. ! K. ruf v 3. 18625 N fir. Rredttbant 5 1264-81 53 ult. Gofel-Dverb (IB) 4 81 do. III. Em. 44 89 8 Rpein-Rahebahn. 4 27 0 
50 186214 do. 1864 engl. St. 8 90 63 Pomm. Ritterbant 4 | 855 & [do. do. III. Em. 4 — — khuringer I. Ser. 4 | 84 b3 uſſ. Eiſend v. St.g.5 90 6 
do. 1863 A. do. 1864 1 St. 5 88 ® oſener Bet 101 etw bz bo. IV. Em. 855 6 de. II Ser. 4 92 Stargard. Poſen 4 98 aw 16 6 
Staatsſuloſcheine do. 1866 engl. St. | 895 U reuß. Bank-Anth. 44144 bz Galtz. Carl-Ludwb. 5 827 B do. MI. Ser. 4 9“ 8 Tbaeinger 4136, 7 
Prüm. Tua 85 do. 1866 hol. St. 8 884 C 'oſtocer Bank 4 133 bz Lemberg ⸗Czernowiz 5 | 655 8 do. 1 er. 41 91 8 do. 40% 5 8 
Kurb. 40 Thlr. Odl. 3 Präm.-Anl. v. 18645 1855 b an e Bank 4 116 B d. II. Em. 0 746 8 Eifenbahu - Aktien. do. B. gar. 4 han 
Kur-u.Reum Schld v. 1866 5 1874 03 ef. Bankverein 4 118 8 do. III. Em. 5 70 bz G ieee )atſchau⸗ Dromb. 4 — . 
Oderdeichdau⸗Obl. J. Bodenkred. Pf. 5 791 bf & Thüringer Bank 4 124 0 e . 4 911 Uachen⸗Maſtricht 4 15 do. Wiener 5 594 0 
Berl. Stato olig. do Nikolal-Oblig. 4 66 bg n. ——Bereinsdant amd. 4 1 2t do. do. 1805/4 90 8 Witonaskieler 4108 
be. de. Poln. Schaß⸗Obl. 4 gr 674 etw by tl Weimar. Bank 483 © do. Wittenb. 3 665 8 en 94 150 
de. de. 7 Ce 4 200 fl 52 K [6 ee p. Berſ 25% 4 11044 & do. Witten. 43 90 @ ergiſch⸗Märkiſche 4 1294-1803 6 
Berl. Börſ.- Ob! do fbbr in S. R. 4 66 & r rz, byp.⸗G. 4 88 B Riederfi leſ- Märk. 4 835 G Berlin-Anhalt 4 1701 4 G 
—— do. Bart,-D. 500fl. 4 97 by Prioritäte⸗ Obligationen. ee 93 5 ir 80 8 IW 5 5 
„Kur- u. Reum. f an de. 6: Eu Hoger, . 2 
do, do, — ec 1 8 8871.10 I vg 4,82 dz bo. conv. III. Ser. 4 901 8 Berlin Hamburg 4 00 05 1 RR 
Oſtpeeupiſch . Amerik. Anl. 1882 6 874 5 8 ult 0. I. Em. 4 81 & do, IV. Ser. 4 92 6 Berl. Potsd-Magd. 4 183 dz 4 
de, Türtifche Anl. 1866 5 424-4 ö ult . do. . TI. am. 4 874 6 Niederſchl. Zwelgb. D | 99 Berlin. Stettin 4 11922 50 2 2 
se. Bad. 44% St.-Anl. 4 950 [423-5 Wee 4477 6 Oberſchleſ. Lit. A. 4 = Böhm. Weſtbahn |6,| 798 ba 1 2 
bemmer ch. Reue dab. Jö fl. Looſe . 314 etw dp E e 1 756 Bae ee 4 11095 840 ö 1 5 
2 10. „ Eiſ.-Pr., Anl. 0. Em. 4 eg-Neiße 1 
I Belas re 2 en 10% 95 . 924 0 do Lit, 9.4 ls Cöln⸗Minden 4118565 Le 196 
30 de. do. 4% St. A v. 4 944 K II. Ser. (conv.) 44 . — do. Ut. E. / 78f U do. Litt. B. 5 99 ba 3 
[1 de. neut Braunſchw. Anl. 5 1014 III. Ser. 5} 1 4 78 bz G do. Lit. F. 4 she \ Coſel-Odb. (Wilh.) 4 1024 bz G 1 
& Sigg: Deſſauer Präm.-A. 30 100 f ba do. Lit. B. 3771 do. Lit. G. 44 875 6 Ib @ do. Stammprioe. dh) . U 
Schlefiſche Lübecker do 3 49 8 do. IV. Ser. 44 91 bz L Behr l öf. St. 3 278 bd n. 2704 do. do. 5 101, 0% B 4 ö 
0. Lit. A Sachſiſche Uni len do V. Ser. aß 88 bz G Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 236 bz Saliz. Carl-Ludwig 92-81-93 bz umſird. 250 fl. 10x. Tanz 
Da. neue 5 Braunſchw. Pram. o. VI. Ser. 4 814 05 do. Lomb. Bons 6 988 & Halle⸗Sorau⸗G. 467 8 do. 9 519 
Wiſtpetußiſche 33 [3] Anl. à 20 Thlr. 5 1858 do. Düſſel.-Elberf. 4 814 & do. do. un reis 96 B do Stammpr. 5 888 bz amb: 300 Mt. N. 4 
* 4 81. 4% fe Scwed 10 Tir If 5 0. II. Em. 4 — — do. do. fällig 187606 955 bz Löbau-Zittau 4 505 dz do. 2M. 4 — — 
o. geue . . do. (Dortm. -Soeſt) 4 | 814 63 do. do. fäll. 1877/80 | 95 ® Ludwigsbaf Bend. 4 11614 8 nbon 1 Lr. 301. 4 = 
Le. Bank- und Kredit Aktien und] do. II. Ser. 4 — — Oſtpreuß. Südbahn ö u ® Markiſch⸗Poſen 46446 arts 300 Fr. 2. — — 
Laut- u. Keim. Anuntheilſcheine. ſdo. (Nordbahn) 5 100 6; & Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 827 @ do. Prilor.⸗St. 5 863 bz len 150 fl. 82.4 824 9 
Pon merſche Anhalt. Landes⸗Bk. 4 | 83} © Berlin-Anhalt 4 90 G bo. v. 8 —.— Magdeb.⸗Halberſt. 4142. 5 „ de. 2m 4 82 55 
Posen Berl. Kafj.-Berein 4 161 do. a — — do. III. v. 1858 u. 60 4 8 8 do. Stamm- Pr. B. 3 69 8 Augab. 100 fl. 20. 4 — 
E reußiſche Berl. Handels.⸗Geſ. 4 122 95 1.115 dz do. Lit, B 90 do. 1862 u. 1864 4 894 8 65 — Mogdeb -Leipiig 4 195 Frankf. 100 fl. 2 sur 
2 Rhein Welt Braunſchw. Bank 4 108 B 140% do. Berlin⸗Görlizer |d 1100 8 do. v. Staat garant. 4 — — do. do. Lk. B. 4 87 @& eipzig 100 Tlr. 8. 4 — — 
S Sachſiſche 4) 895 bz Bremer Bank 4 \113} bz einge 4 | 87, 4 hein-Rahen.©.g.45| 90 dz Malnz⸗Ludwigeh. 4 were do. do. 2 SEM: 
Schleſiſche 488k b; Coburg. Kredit⸗Bk. 4 84 bz ® do. UI. Em. 4 — do. II. Em. 4 90 dz Mecklenburger 4 73 Wetersb. 100 R. 368. 5 87g bf 
Preuf yp.⸗Cert 1005 G Danziger Priv.⸗Bk. 4 |1034 G ee Bührort-Grefelß 5 Münſter⸗Hammer 4 | 885 & do. do. 90.5 877 83 
Fr Hp -Wfbbe, 918 Darmſtädter Kred. 4 1133 8 it. A. u. B.[(4 — — do. Ser. 4 81 B Niederſchl.-Märk. 4 871 0 Warſchau 90 R. S. 6 | 784 by 
Peu. de. (Henkel) 44 86 5 do. Zettel⸗Bank. 4 97 8 do. Lit. O. 4 85 bz do. III. Ser. 44 88 dz Riederſchl. Zwelgb. 4 944 & rem. 100 Xlr. 886 Hin 
Die Börfe war auch heute in feſter Haltung, das Geſchaft aber ausnehmend unbelebt; Lombarden allein wurden viel gehandelt, die übrigen Spelulationspapiere waren fill. Kredit in mäßigm Verkehr, Franzoſen ganz 
unbelebt, erſt gegen Schluß der Börſe wurden fie animitt. Amerikaner waren auf höheres Goldagio billiger und leichter zu a Italiener waren Anfangs belebt, ſpater aber matter. Eiſenbahnen ohne Leben, nur in ſch 
ef. Von fremden Bahnen wurden noch Ruſſen viel gehandelt. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand 


Breslau, 2 Juni. Vortdauernd günfiige Stimmung bei wenig veränderten Kurſen. 8 

Ale 5 N digt = 3000 ag Doggen, Ar 7125 1151 — A Rust Bo, franz. e 577 * an 1864er Looſe —. Lombarden 

Refüſirt: int. Roggen Nr. „710, 711, un inr. Hafer Nr, 720, an a. M., 2. Juni, Abends. [Effelten-Gocietät.] Un 5 

Nicht umgetauſcht wurden am J. d. 4 Roggen: (Rr. 71217) und! Rübölſchein (Rr. 721). Staatsbahn 363 Bomıbarden 2377, Silber-Rente 8 I | E he ee 
Schlußkurſe der offictellen Börfe,) Pardubiger 166, 25. Eiſenbahnen lebhaft. 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 84 B. Minerva 43 G. Schleſiſche Bank 117% bz. Oeſterreich. Kredit⸗ ien, 2. Juni. 
Bankaktien 1264 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 733 B. do. do #2} B. do. Lit. F. 894 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte Ichlußkurſe. National-Anlehen 69, 90. editaktien 291, 10. St.⸗Eiſend.-Aktien⸗Cert. 374, 00. @aligiet 
Oder⸗Ufer⸗Bahn S,-Prioritäten 90 B. Breslau-Schweldnitz-Freib. 109% G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 175 B. 225, London 124, 60. Böhmiſche 6 0 192, 25. Kreditlooſe 168, 75. 1860er Looſe 101, 80. Lombard 
It, . —. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 863 bz. Kofel- Oderberg 102 G. Amerikaner 8774 bz. Italieniſche An- Eiſenbahn 245, 10. 1864er Looſe 122, 80. Silber-Anleife —, — Napoleonsd'or 9, 94}. 
leihe 568 bz. ien, 2. Juni, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktten 201, 50, Staatsbahn 376, 50, 1860er Looſe 
102, 00, Ken 2 2 12 ain rg Dr ion 246, 50, Napoleons 9, 98, Feſt. Lomdarden lebhaft. 

12 4 sudpu, 2, Juni, Nachmittags 5 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Shlukkurfe. Ronfols 92H. Aalleniſche 50% Rente 564. Lembarden 10 f. Türt. Anleihe de 1865 44. 
Fraukfurt a. M., 2. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Beſſer. 18% Rumäniſche Anleihe 894. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 803. \ 


EVENT SH m nn 
Drud und Verlag von W. Deder & Co. (C. Roſtel) in Poſen. 


